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98 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

den und verknuͤpfet, deren wunderbare Wuͤrkun⸗

gen ſie zu ſehen giebt : von welchen ich im vor⸗

hergehenden Capitel , gnugſame Erklaͤrung ge⸗

than habe , und zwar denjenigen , welche vermoͤg
des Liechts ihres guten Verſtands , und Verguͤn⸗
ſtigung des Himmels , wie Virgiltus ſchreibet ,

in das dunkele und finſtere Erden ⸗Chaos hinein
zu gehen ſich befleiſſigen .

Das III . Capitel .

Von der Scheidung des Feuers von

der Erden , des ſuͤbtilen von dem

groben , und durch was Fleiß ſol⸗
ches geſchehen ſolle .

F
ie Natur , als eine ſehr liſtige und kluge Ar⸗

beiterin , giebt uns durch ihre eigene Wuͤr⸗

kungen und Arbeiten zu verſtehen , daß in allen

Dingen , das End zu betrachten fen ; zu welchen
wir au gelangen uns bemuͤhen , und hernacher ,
woher wir ſolche operationes anfangen ſollen .

Soll demnach ein verſtaͤndiger Nachforſcher , der

natuͤrlichen Heimlichkeiten eine wahrhaftige Er⸗

kaͤnntnuß haben , der principiorum , ( Anfaͤngen)
progreſſen , ( Fortgaͤng ) und Qualitaͤten , ( Be⸗
ſchaffenheiten ) der Materie , ſowol der innern als

äuſſerlichen , damit er nicht das End unter den -

Anfang miſche , wann er ein fuͤrtreffliches Werf

zu verfertigen ihme fuͤrgenommen, oder durch
phan⸗
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und allgemeinen Welt⸗Geiſt . 99

phantaſtiſche Anleitungen und unbekannte Weg ,
von dem rechten und gebahnten Weg, welchen
die Natur von Anfang der Welt in acht genom⸗

men , abgezogen werde . Dem vortrefflichen Her⸗
mes iſt ſolcher Weg ſehr wol bekannt geweſen ,

wegen ſeiner vollkommenen Wiſſenſchaft , welche

er von der Conſtitution dieſes univerſi gehabt ;
weiln er nun der Natur hat wollen nachfolgen,
þat er ihme verſtaͤndigſt eingebildet , daß die Erde
aller Ding Anfang ſey , und die erſte Creatur ,
welche durch die Separation in dem Bauch des

vermiſchten Klumpen iſt geſchaffen worden : wes⸗

wegen iſt er ſo beſcheiden, gleichſam in das Hei⸗
ligthum der natuͤrlichen Heimlichkeiten , durch die

Terrification dieſer erſten Materie eingegangen ,
von welcher ich vorher geſagt , daß ſie in det ma⸗
trice der Erden ernaͤhret werde . Gleichwie aber

einem Baumeiſter nicht genug iſt , daß er nur die
materialia zur Aufrichtung eines Gebaͤues habe ,
wo er nicht zugleich den modum zu bauen wiſſe ,
benebenſt auch verſtehe , wie er ſolche zu ſeinem
Werf anwenden und gebrauchen móge ; alè þat
fih auh Hermes nicht begnügen laffen , mit dee

me , dag erdie rehte Materie mife , fondern er

hat fleiſſig nachgeforſcht , und den modum erler⸗

net , dadurch er ſein Werk nach Art und Weiß
des höͤchſten Phyſici in der Erſchaffung der Welt,
zu ſeinen fuͤrgeſetztenExd bringen und vollfuͤhren
moͤge, indem er nemlich aus derſelben eine kleine

Welt geformirt⸗ in welche er alle Tugenden und

Kraͤften der groͤſſern Welt ai eingeſchloſſen , als

aus
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100 Von dem wahren Philoſ . Salz .

aus welcher und nach deren Form , er dieſelbe for⸗

mirt hatte . Indem er nun dasſenige erwogen ,

was er zu machen ihme fuͤrgenommen, daß es

das vollkommenſte Ding waͤre, und daß er von

den untern und noch groben Dingen anfangen
muͤſſe, wann er dieſe Bollkommenheit erlangen

wollte , nemlich von der Separation der uͤberfluͤſ⸗

ſigen und zum Werkunnuͤtzlichen Theilen , hat er

den Ruin zu vermeiden , erſtlich die widrigen Na .

turen voneinander theilen wollen . Da dann mit

Wacheit kan geſagt werden , daß er nach dem ge⸗

meinen Sprͤüchwort den Vogel bey den Fuͤſſen

gefangen , und alſo iſt er durch die rechte Pforten ,
die da gerad zu dem lacrario oder Heiligthum der

Heimlichkeiten der Natur fuͤhret , eingegangen .

„ Dann die Separation iſt der Anfang aller Ding ,

„ und die erſte Wuͤtkung des Univerlal - corporis .

„ als welche bie untereinander vermiſchten Stuͤck ,

„ voneinander ſcheidet . «“ Durch die Zertheilung
der ungeſtalten Chaotiſchen Maſſa , hat erſtlich

nach Ordnung und Form der Elementen klar zu

werden , und in eine Ordnung gebracht zu wer⸗

den , angefangen : dann ohne dieſe Separation
waͤre Tag und Nacht , Sonn und Mond , Win⸗

ter und Sommer biß auf dieſe Zeit , noch im⸗

mer ein Ding : die ſo unterſchiedliche Meralle und

Mineralia , waͤren alle beyeinander in einem gar⸗

pore , imb alle vegetabilia fn einem Saamen ber

griffen : waͤre deswegen vonnoͤthen, daß die Naz

tur ſolche ſchoͤne Ordnung und Unterſchied , mit

melchem wir dieſes univerliun ſo ſchoͤn geziert ſe⸗
iy pey
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pen von dem Werf der Separation anfienge ,

Aber daß wir auf perticularia kommen , woller

wir betrachten , wie doch dieſe geſchickte Arbe

terin , alle ihre labores dahet anfange . Die

zuerationes haben weder Anfang noch End
„ durch die Separation ; durch dieſe vermehten

„ und erhalten die Nahrungen ein jedes Corpus . “
Und wenn wir den Beweiß dieſes Arguments ,
durch alle Species weiter wollten ausfuͤhren, wuͤr⸗

de ich mich zweifelsohn ſelbſten in den verwirrten

Chaos einwickeln , daraus ich wegen unzehlicher

Exempel , nicht lelchtlich mehr kommen wuͤrde .

Ich will nun dieſen erſten Grund ſetzen , daß

die Natur alle ihre Verrichtungen , von

der Separation anfange . Weiln aber ſolches

nur bloß zu wiſſen nicht genug iſt , wann wir

nicht verſtehen , was ſie fuͤr Ding ſeparire , und

woher ſolche ſcheidende Kraft konmme , muß man

dieſe Materie was genauers erwegen , damit die⸗

ſer mein Diſcurs , ſeinen richtigen Fortgang ha⸗
be . Ehe ich aber doch dieſe Diſpoſition fuͤr die

Hand nehme , halte ich fuͤr rathſam , daß man

eine Beſchreibung der Separation anſtelle , und

wie viel deren Species ſeynd , erklaͤre . Die

„ Separation nun insgemein , iſt nichts anderſt ,

aale eine Zertheilung und Unterſcheidung unglei⸗
„ cher Ding , als wie des Himmels von der Er⸗

„ den , der Zonnen von dem Mond , und andere

„ vorher beſagten Dingen : wie auch des Reinen

„ von dem Uareinen , der Waͤrme von der Faͤlte ,
G 3 des
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102 Von dem wahren Philoſ . Salz ,
zdes Trockenen von dem Feuchten . Aus dieſer
Beſchreibung aber , will ich zweyerley Arten der

Sepatation herbeybringen , deren die erſte ſeyn
wird derjenigen Ding , welche ſinpliciter vons
einander unterſchieden , und die nicht untereinan⸗
der zuwieder ſeynd , als nemlich die Theil der
Welt , welche von dem erſten Chaos abgeſchieden
ſeynd ; oder daß ich auf particularia komme , als
wie das Holz von der Rinden , die Blaͤtter von
den Fruͤchten , die Wurzel von den Aeſten. Dieſe
Spectes aber kan bloß eine Unterſcheidung genen⸗
net werden , weiln dieſe Stuck in Warheit nicht
voneinander getheilet ſeynd , noch eines von dem
andern abgeſondert , wir moͤgen entweder die
principalia , oder dfe particularia membra ber
Welt betrachten : dann ob es gleich ſcheinet , als
waͤte die Erde und der Himmel voneinander abge⸗
ſchieden , wegen der ſituation , ( des Lagers ) nem⸗
lick weiln jenes zu unterſt , dieſes zu oberſt ift ,
fo ſennd ſie doch voneinander nicht zertheilet , weiln
unter ihnen eine ſtaͤts waͤhrende Verbuͤndnuß und

Verwa ' dſchaft iſt , wie folches aus vielen Orten
dieſes Buchs zu ſchlieſſen iſt . Daher der ſowol
n der Philoſophie als Poeſie vortreffliche Homet
geſagt , die Erde waͤre an dem Himmel , mit ei⸗
ner golbenen Ketten geheftet . Damit ich aber
doch das vorbemeidte Exempel behalte , ſo ſeynd
bie Bläͤcter und Fruͤchte , Holz und Rinden , Aeſt
und Wurzel , nicht voneinander abgeſchieden oder
getheilt , als wiederwaͤrtige Dinge , ſoͤndern ſie ſeynd
nur unterſchieden , und unter denen ein s; na
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nach ſeinem Ort und Wohlſtand : unterdeſſen ha⸗
ben ſie untereinander eine gewiſſe Verwandſchaft
und eine Verbuͤndnuß , alſo zwar , daß eines des

andern ſeinen Ort nicht einnimmt , ſondern daß

ſie miteinander einig ſeynd , aneinander helfen ,
und eins das andere uͤbertrage.

„ Die andere Species der Separation , iſt eine

Aufſchluͤſſung oder Zerlegung der widerwaͤrtigen
„ und überfluͤffigen Ding , welche keine Verbuͤnd⸗

vnuß haben der Natur mit dem Weſen der Hinge ,

„ als wie des reinen und unreinen , kalten und

„ warmen , groben und ſubtilen , und dergleichen
„ Sachen . “ Nicht daß ich ſagen wollte , daß dieſe

Ding beyeinander nicht zugleich ſtehen koͤnnen,

ſondern daß die Vereinigung und Vermiſchung
derſelben , wegen ihrer Ungleichheit eine Zerſtö .
rung verurſache , oder doch nur die Wuͤrkung der

natuͤrlichen Kraft , welche der reinen Subſtanz
angebohren iſt , verhindere und aufhalte . Und

diefe ſpecies ſeparationis , ſoll eigentlich eine Zer⸗

theilung oder Abſchneidung genennet werden ,
deren ſich die Natur , in allen ihren Werken ge⸗

braucht , damit ſie die elgentlichen Wuͤrkungen
und Kraͤften eines jeden Dings bafteye und loßt

mace . „ Die erſte nun , iſt nur eine Unterſchei⸗

„ dung der Theile , welche wahrhaftig wegen des

stus umd Figur ungleich , wegen čer Kraft aber

„ und Subſtanz einerley ſeynd . “ Denn es iſt ge⸗

wiß , daß das Holz , Rinden und alles das was

am Baum iſt , von der natuͤrlichen Kraft partici⸗
Sye pire ,
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304 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

pire , welche eigentlich dem Baum abſonderlich ,
den Thellen aber deſſelbigen insgemein zugehoͤrt.
Was aber die andern ſubalternas belanget , kan
daſelbſten eine Ungleichheit ſeyn , daß ſie nemlich
enweder viel oder wenig von den fubftantiis an
ſich nehmen , aber nicht von den widerwaͤrtigen
Dincer . „ Dann einerley Efect bringt feine
„ Olhe Ding . die gerad aneinander zu wider ſeynd ,
„in einerley Materie herfuͤr : Aus einem heilſa⸗
umen und auten Gewächs , kommt keine giftige
„ Art und Kraft , ob ſchon ſolche einem Theil

vllutzet , dem andern aber ſchadet ; gleichwie das
zveratrum oder Nießwurz die Wachteln naͤhrt ,
zund fett machet , den Menſchen aber tödtet . “
Unterdeſſen kan es ſolche widrige Kraͤften, in ei⸗
nem Subjecto allein nicht heraus laſſen , daß nem⸗
lich ſoiches veratrum , die Wachteln ernaͤhren
und umbringen , noch den Menſchen vergiften
und ernaͤhren koͤnne. So iſt nun die natürliche
Kraft ds K autes , in dem gangen Kraut , ein
jed beder Theil aber des Krauts , ift dem andern
an ds fitu und der Figur ungleich , aber an der
Klaft und Subſſanz einerley : dann die Blaͤtter
und Fruͤchte , geſoͤren zu des Krauts feiner Subs
ſtaßz und haben von deren Kraft viel oder we⸗
nig bey ſich . Es koͤnnte hier einer einen Einwurf
thun daß der Hauptkohl zwey unterſchiedliche
EF ct habe : nach ves gemeinen Manns Sage ,
welch er haben will , daß deſſen decoctum ( abge .
ſotcene Bruͤhe) den Leib eroͤfnen , das pulpamen -
tum ( Bereg oder Dide ) aber denſelbigen ver⸗

ſchlie⸗
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ſchlieſen , oder verſtopfen ſolle . Darauf ich ant⸗

worte , wann es die Eigenſchaft der Subſtanz
dieſes Krautes iſt , daß es den Leib laxire , ſo iſts
auch unmuͤglich, daß es zugleich aſtringiren koͤn⸗

ne : dann daß ich die Wahrheit ſage , ſo gehoͤrt
daffelbige pulpament , welches nach der decoction

uͤbrig bleibt , nicht zur Subſtanz , wie zu ſehen
iſt aus der digeſtion des Magens , welcher die

Subſtanz zwar des Kohls zur Speiß annimmt ,
das magma aber als ein excrementum , welches
von der naͤhrenden Kraft nichts participirt , weg⸗

wirft , welche Kraft ganz in der Subſtanz , und

in eigem jeglichen Theil iſt . Dann die Subſtanz
þat dieſe Eigenſchaft , daß ſie keine Conttarietaͤt

( Wiederwaͤrtigkeit ) an ſich nimmt , ſondern nur

viel oder wenig : welches ich aber von deren Tu⸗

genden und Kraͤften, und nicht von derſelben

Eſſenz verſtehe . Wir wollen den Menſchen zum
Exempel ſetzen , von welchem geſagt kan werden ,
daß er in einem jeglichen Theil , nicht mehr oder

weniger ein Menſch ſey , als ein anderer ; unter⸗

deſſen ſehen wir doch , daß die Kraͤften und Ber⸗

richtungen eines Menſchen , in einem mehr als in

andern , und in dieſem imembro mehr als in dem

andern , fuͤrtreflicher und kraͤftiger feynd . Eben
dieſes iſt auch zu ſehen , bey den ſimplicibus oder

plantis , in welchen wir viel oder wenig Waͤrme
oder Kaͤlte, trockne oder feuchte Theil , und zwar
ſowol in dieſem als jenem ſehen , wie ſolches die

Farben und Geſchmack det ſelbigen bezeugen , und .

iſt dech iik dieſen Dingen keine Contrarietaͤt ; ( Wie⸗
5 der⸗
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derwaͤrtigkeit ) dann wir befinden nicht , daß ein

Theil eines Krauts , durch die allzugroſſe Kaͤlt
toͤdte oder vergifte , der ander Theil aber , durch
ſeine allzuſtarke Waͤrme geſund mache ; dieſes
aber beweiſt uns die Erfahrung , daß die flores

und ſummitates ( oberſten Gipfel ) der Aeſte an

Kraft und Tugenden ſubtiler ſeynd , als der trun⸗

cus ( Stumpf ) : oder die untere Theil , weiln in

einer jeden Subſtanz / die Eigenſchaft des reinen

Theils iſt , uͤberſich , und des unreinen unter ſich
ſteigen , und nahe bey den Excrementen verblei⸗

ben . Welches zwar die Natur , wegen zweyer

Urſachen hat thun wollen , deren eine iſt , daf fie
das Gewaͤchs ſchoͤner, und durch die unterſchied⸗
liche digefliones den Augen annehmlicher und

wolgefaͤlliger machte : die andere aber , damit fie
den Menſchen oder Thieren dasjenige geben moͤch⸗
te , nachdem ſie viel oder wenig zur Erhaltung
ihrer Eſſenz vonnoͤthen haben ; in welchem Stuck

ſie die Stell einer ſorgfaͤltigen Mutter vertritt ,
welche alle nothwendige und gebuͤhrende Ding zu⸗
bereitet , wiewol nach ihrem Grad , nachdem es

der Fleiß und die Moͤglichkeit zulaͤſt; dann nie⸗

mals ſchreit ſie uͤber ihre einfache Vollkommen⸗

heit ; als wie in Kraͤutern die Bluͤh und Saa⸗

men , die vollkommenſten Stuck ſeynd , ſo gut ſie
es auch hat machen koͤnnen ; welche hernach die

Kunſt , die da anfaͤngt, wo die Natur aufgehoͤrt,
au hoͤherer perfection bringet , und zwar durch
eben ſelbigen Weg , welchen die Natur beobachtet

nemlich
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nemlich durch die leparation , wie hernachmals
weiters ſoll erklaͤrt werden .

Die Natur nun verrichtet durch dieſe Ort der

ſeparation nichts anderſt , als daß ſie die Dinge
zu eben ſelbigen Dings Zierd , und der Thier
Nutz , oder andere Theil der Welt , unter welchen

ſie eine Berwandnuß und umgewechſelte Freund⸗
ſchaft geſaͤet und gepflanzet , unterſcheide , damit

ſie alle nach ihrer Natur und Sympathie , ein⸗

ander helfen und dienen koͤnnen . Der andere

modus ſeparationis aber iſt unterſchieden ; dann

durch ſelbigen theilt die Natur oder die Kunſt ,
nach deren Nachfolg die widrigen Dinge vonein⸗

ander , und ſondert ſie ab , das iſt , ſie abſtrahirt
dasjenige von der Subſtanz , was zu deroſelben
Eſſenz nicht gehoͤrt , ſondern ihr vielmehr zu ent⸗

gegen iſt , doch aber derſelben beywohnet , als wie
das reine dem unreinen , das ſubtile dem groben ,
die Subſtanz dem Exerement . „ Und dieſe Spe⸗
»eies der andern Separation , geſchicht wegen
„ wener Urſachen , wie die vorige ; Eine , daß
»die reine Subſtanz von der corruption und Un »

» tergang erhalten merde ; dfe andere , damit fie
»ihre Tugenden und Wuͤrkungen, viel freyer
» heraus laſſen moͤge , als welche von dem groben
vUlnflat nunmehro befreyet iſt . “ Dann das un⸗

reine , welches das , was von ſeiner Subſtanz
rein iſt , beſitzet , oder ſich in daſſelbige einwickelt ,
laͤſt nicht ab ſoiches unterzudrucken , biß fo lang
es daſſelbige endlich gar uͤberwaͤltiget und aiseafp
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108 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

hat , und auf ſolche Weiß giebt es der ſchaͤdlichen

corruption ißren Anfang und Butritt , welche
ſich ſonſten niemals an die einfachen und reinen

Diung machet , ſondern nur an die unreinen , un

die aus vielen Stucken anfa mmen gefegt fend ,
„ Iſt derohalben ein jede Subſtanz vor ſich ſelb⸗
siten einfach und rein , und fölgends Der Berz

„õerbung und dem Tod nicht unterworfen , wie

sivit an den obern Dingen und Coͤrpern, welche
„ von allen Execementen frey Ene ſehen . Mit

„den untern Dingen aber verhaͤlt ſichs nicht alſo ,
gann diefe liegen mitten in den unreinen kecibus

und Unflat dieſer Welt , beren Eigenſchaft iſt

zzerſtören und todt machen , da hingegen die

„ Natür der Reinigkeit , iſt lebendig machen und

verhalten .“ Die cotrüptiones und mortifica -

tiones geſchehen den Menſchen burch die feces der

Welt , in welchem ſie ein kurzes und muͤhſames
Leben voller Elend , Beſchwernuſſen und Krank⸗

heiten führen; faſt eben auf ſoſche Weiß , als

wann ein Uebelthaͤter an einem finſtern und gar⸗

ſtigen Ort , in Verhaftung gehalken wird , da er

zwiſchen Tod und Hofnung des Lebens, voller

Geſtank und Wuͤrm, und mit unreinen und un⸗

geſunder Nahrung geſpeiſet , liege Dann alle

valimenta ( oder Nahrungsmittel ) ſeynd unrein,
pund führen ihren Feind bey ſich , nemlich ein ver⸗

storgenes Giff) — bet Tod endlich , welcher

„burch ſelbſt same Bertaͤtherey der Suͤnd , und

Ireywilliger Beyſtin mung eingefuͤhrk, und den

Garaus machet , weiln ſie nur eine gar kleine
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„Quantitaͤt der lebmachenden und ernaͤhrenden

„ Subſtanz bey ſich haben , und welche auch noch

„ darzu mit Excrementen ſo uͤberhaͤuft iſt , daß

„ kaum die Berdauunng des Magens , ob ſie ſchon

„ſtark iſt , dieſelbige allein anziehen kan “ “ Die⸗

ſes Gift nun , welches mit ſamt der Subſtanz in

bas Corpus eingehet , und daſſelbige durchdringet,
laͤſt nicht nach ſich zu vermehren und zu haͤuffen,
biß es das

Kbenellche
verdunklet und ausgeloͤſcht

hat , oder vielmehr der
Maßfr ihre rechtmaͤſſige

Wuͤrkung, welche die Vivificatio ift , gang und

gar aufgehebt hat , wo ſie anderſt nicht durch eine

tediein und Separation verhindert oder aufge⸗

halten wird .

„ Kommt derowegen von den Excremen⸗

„ ten Oie corruption þer , unddieſe geſchicht auf

„ weyerley Weiß , erſtlich durch den Saamen der

„ Eltern , welde , wann ſie nicht guter Geſund⸗

„beit , ſondern boͤſer und verderbter Natur ſeynd ,
„ein unreines und untüchtiges fperma herfuͤr
„ bringen , welches von einer generation zur an⸗

» dern mehr boͤſer und ſchlimmer wird ; wann
» man aber ſolchem mit Medicamenten zu Hülfe
„ kommet , wird es zum Theil verbeſſert , und von

» ſeinem Untergang erhalten . Es koͤnnte nicht

gar unrecht dieſe corruptio genennet werden , der⸗

jenige verfluchte Satan , welcher in der Wele

herumgehet , und ſtaͤtigs ſuchet , daß er die Men⸗

ſchen verſchlinge : weswegen er um den globunm
terreltrem herum wandert , das iſt , um die ex⸗

>
crementa
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crementa der Welt , welche ihren vornehmſten
Sitz in der Erden haben , die auch ſelbſten ihre
corruption , uͤber die andern Elemente auslaͤſt :
und alſo ſeynd die Menſchen , welche von und in

ſolchen exerementis leben , in denſelbigen und

durch ſelbige verderbt , und haben einen ſo ſehr
verderbten Saamen , welcher mit der Zeit je
laͤnger je mehr aͤrger und verderbter wird . Dann

„ unſer jetziges Alter , welches mehr böͤſer und

„ ſchlimmer iſt , als unſerer Vorfahren , hat un⸗

sern Zuſtand ärger gemacht , dann denſen ' gen ,
sin welchem unſere Voreltern gelebt haben , und

„wird nach uns noch ein verderbterer , und nach⸗

„ mals vielleicht noch ein ander aͤrgerer folgen .
„ Der andere modus corruptionis und deſſen Ur⸗

„ ſpeung kommt her , von dem ſtetigen Gebrauch
„derjenigen Speiſſen , welche einen Uleberfluß
„der Exerementen bey ſich haben , wodurch unſere

„Leiber verderbet werden , alſo , daß dieſe inkectio

„ oder Anſteckung von dem Vatter auf den Sohn
„ kommet , wie wir an dem Auſſatz , und andern

zerblichen Krankheiten ſehen . Dieſe alimenta

aber , fuͤhren ihre corruption mit , von dem Ort ,
da ſie heikommen ſeynd . Dann nachdem der

hoͤchſte Schoͤpfer , eine Chaotiſche Vermiſchung
aller Ding diſponirt hatte , hat er verordnet , daß
die obern Diag rein und ſubtil , die unterrn aber

grob und unrein verbleiben ſolten , weiln die Na⸗

tur der ſublſtantiarum iſt , zu dem Oet ſteigen , da

ſie herkommen , der excrementorum aber hinun⸗
ter feigen , und au dem centro fich ſenken . Da⸗

her

I10 Von dem wahren Philoſ . Salz ,
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„her geſchicht es , daß das Reine , welches in den

„ Thieren und Gewaͤchſen iſt , ſich erhoͤhet und

zuͤber ſich ſteiget , und ſolche auch mit ihr aufſtei⸗
sgen und wachſen mache , big fo lang fie von der

„ unreinen Maſſa entlediget werde , welche das

„ Reine der ſchaͤdlichen Verderbnuß unterwuͤrfig
„ und anhaͤngig machet , und uͤberdas, daß ſie
„koͤnne an den Ort gelangen , da fie von . den Erz

srementen fehr weit entlegen it , und ohne Bere

sånderung und Mangel leben moͤge. Dieſer Ur⸗

ſach halben auch , haben die Creaturen , welche

mehr geiſtig und ſubtil ſeynd , die hoͤhern Oerter

innen , als die viel reiner ſind gemacht worden ,
und von ſolchen Alimenten , die ihrer natuͤrlichen
Subſtanz gemaͤß ſeynd , leben : welche aber mehr
corporaliſch ſind , bewohnen die untern Oerter ,
als die viel unreiner ſeynd , und ihren Sitz in

feuchten Oertern haben , daher ſie auch corrum⸗

pirt werden , und von demſelbigen , welches mit

dem weltlichen Unflat vermiſcht und eingeflochten
iſt , leben . „ Dann was die Erde und die andere

„ Elementa , ( welche ſolcher Unreinigkeiten re -

»ceptacula ſeynd ) herfuͤrbringen koͤnnen, das iſt
„ verderbt und unrein , welches , daher die cor⸗

„ruption und Unſaubkigkeit allen Dingen , denen
vſie an ſtatt der Nahrung ſeynd , mittheilet . Und

vauf folche Weiß uͤberkommt das Gebluͤt eine boͤſe
„eliſpolition , daher nachmals die boͤſen uud ſchaͤd⸗
vliche humoreés entſpringen , doch in einem mehr ,
sund in andern weniger , nachdem der Eltern Zus
aitand und Gebrauch der verderblichen Sachen

nier
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112 Bondem wabren Philof Salg
A

pbefhafen iſt , von welchen die Urſach der Zer⸗

Iſlörung und Sterblichkeit herrühret . “ Dann

wann die Erde und derſelben Früchte eben fo rein

waͤren, als der Himmel , wuͤrden auch alle Thier
ein ſolches Leben haben , gleichwle die himmliſchen

Innwohner . Aber die Natur hat dieſes nothwen⸗

dige Geſetz befeſtiget , daß dasjenige , was mehr
corporiſch iſt , am meiſten auch um ein corporeum

herum wohne , und das was verderblich und un⸗

reiner iſt , auch um eines dergleichen . Die Erde

zaber if untet allen Coͤrpern niedriger , und des⸗

zwegen gröber und verderblicher ; kan deswegen

„ aus derſelben nichts herfuͤrkommen, das ihr nicht

„gleich iſt , wo nicht die Kunſt der leparation dar⸗

zzwiſchen kommet , und ſolche corruption und

„Unſauberkeit wegnimmt , indem ſie dasjenige aus⸗

„ziehet , was von reiner Subſtanz in dem cor⸗

pore iſt , welches auch ein wahrer Philoſoph ,

durch ſeinen Fleiß zuwegen bringen kan . Es iſt

mir niemals in Sinn geweſen , und iſt auch noch

nicht , dab kh den Medicis , denen ith vielmehr

ihre gebihrliche Ehre anthue ; guwiter gu feyn be

gehre ; jedoch verwundere ich mich , nebenſt vielen
geſehrten Maͤnnern , daß ſie ihre Apocheker nicht

beſſer und fleiſſiger unterrichten , damit ſie in Rus

bereitung der Medicamenten , genauere Achtung

geben , da ſie doch fehen , daß , fo man auf ges

meine Weiß procedirt , ſie ſo ofemals den Bloſſen

ſchieſſen , und zu den gewuͤnſchten Ende nicht ge⸗

tangen : dann fie wollen die kranken und ſchwa⸗

chen Corpora curirn und zurecht bringen ; wa
: ie
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ſie ihnen ein Hauffen Suppen darreichen , in wels
chen noch ein ſo groſſe Menge der Unreinigkeiten ,
und groben fœecuum vermiſcht ſtecket , daß das
gar wentge von der Subſtanz , in welcher allein
die heilmachende Kraft ſtecket , in ihrem Gift er⸗
ſteckt werde und keine Wuͤckung wider die Krank⸗
heit habe ; es kan auch die Natur ſolcher Action
nicht helfen , weiln ſie ſelbſten in dieſem Screit
unterliegen muß , unb hier wegen des Unfalls des
temedii , dort aber der Krankheit Urſach it . Iſt
derowegen eben ſo beſchaffen , als wann einer bie
corruption mít verderbten oder verderbenden
Waffen oder Mitteln vertrelben wolte , welches
ich zwar fuͤr unmuͤglich halte ; dann wie Petrar⸗
cha ſagt , daß die Fluͤß niemals von dem Regen
ausgetrucknet , weder das Feuer durch die Flamo
men ausgeloͤſcht worden , und das verderbliche ,
wann es zu einem ſolchen verderblichen Ding ges
than wird , vermehret es die corruption . Es be⸗
muͤhen ſich auch die Kranken , ihre ſchwache Kraͤf⸗
ten durd ) die Speiſſen wieder zu recht au bringen ,
welche fie für daulicher , reiner und unverderbli⸗
cher halten : betrachten aber nicht , daß ſie auf
ſolche Weiß auch wenig ausrichten , und ob ſchon
auch ſolche alimenta mit Fleiß erwaͤhlet fenn ;
terden fie doch wenig nutzen , weiln ſolche keine
zerſtoͤrendeWuͤrkung oder Kraf haben , dadurch
fte die cauſas mortificas entwede : austrefben , oder
doch nur mindern koͤnnen, und dienen nur zur
Aufenthalt des armen , und aus Schwachheit faſt
úbern Hauffen gefallenen Lebens , welches deswe .

Ch . Schr . IIl . Th . H gen
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IIA Bondem wahren po og ;

gen von dem Tod noch nicht befreyt iſt , wo fich
nicht die Natur fuͤr ſich ermuntert , und ſich dem

toͤdtlichen Anlauffen , ihres Feindes entgegen

ſetzt , oder etwan mit guten bewaͤrthen, und

burch groſſen Fleiß des Kuͤnſtlers , zur Puritaͤt
und uͤbernatuͤrlichen perfection gebrachten Medi⸗

camenten , derſelben geholfen werde , deren Kraft

und Wuͤrkung , als von der corruption befreyet ,
den vorigen Wohlſtand wieder bringen , und auf

ſoſche Weiß , die Wurzel der Krankheit ausrot⸗

ten moͤgen . „ Dann ein jedes rechtſchaffen Me⸗

„ dicament , ſoll dieſe beede operationes an ſich
„ aben , daß es zugleich purgire und benebenſt
„ doch ſtärke : in welchem Stuck die Kunſt und

der Grund der gamen Medicin beſtehet , wiewol

heutiges Tags nur der gemeine Theil , unter den

geſagten beeden gebraͤuchlich iſt , nemlich die pur⸗

getio ; der fürnehmſte Theil aber , alò die re -

ſtauratio oder Widerſetzung , iſt faſt ganz abkom⸗

men , und lient entweder aus Faulheit oder Geitz
veracht darnieder . Daß dleſem alſo ſey, erſcheint

ſolches aus etlichen in den deib genemmenen

Traͤnklein , welche keinen andern Effeet haben ,
als daß ſie den feib laxiren , und zum oͤftern pur⸗

giren , nicht awar , daf fie ausführen das Schaͤd⸗
liche , ſondern vielmehr eine materiam exctemen -

titiam , welche mit der Krankheit nichts zu thun

hat , und daß ſie unterwellen , ſo die ſimplicia
übel praͤparirt oder diſpenſirt , oder zu unrechter

Zeit applieirt werden , uͤberfluͤſſige evacuationes

verurſachen , welche , die ohnedem ſchwache Na

tur
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tue ; nicht ohne Gefahr angreiffen , die zwar meht
geſchwaͤcht wird , ſo wol propter vacuum , vor
welchen ſie unter allen Dingen ein Abſcheuen hat,
als wegen der ſtarken gewaltſamen Bewegung ,
die in dergleichen purgationibus geſchicht , und
daher mehr des Tods , alg der Curation Urſach
iſt ; und dieſen gewaltſamen motum ; feindet ſie
niht weniger an , ala das vacuum , dann fie fart
die Anlauf dieſer beeden geſchwornen Feind , als
welche an ihrem Untergang Urſach ſeynd , ganz
und gar niht ertragen , deswegen bringt die ine -
dicina vulgaris , die ſchweren und harten Krank⸗
heiten , mit ihren auf die gemeine Art gemachten
compoſitionibus ſelten zu recht ; und ſo unter vies
len ein elniger geſund gemacht wird , geſchicht
bieſes nicht durch die pilulas , bolos und potiones,
ſondern durch die Kraͤften der Natur , welche
ſtark genug iſt , dieſe unreint Quantitaͤt , welche
in folchen remediis vermiſcht iſt , zu uͤber waͤltigen,
und etwas dienſtliches zu ihren Behelf , aus der⸗
ſelben wenigen Subſtanz heraus zu ziehen ; ent⸗
weder , weiln die boͤſe und verderbte Eigenſchaft,
dieſer unreinen und verderblichen Ding , durch
die Slaͤrke der Natur herausgettieben und hin⸗
weggeworfen , ſo viel vermag , daß ſie einen Thell
des ſchaͤdlichen humotis , der ihr gleich iſt , durch
die attraction und Sympathiam imit ſich heraus⸗
ziehe , und fortfuͤhre. Und alſo bewegt auch ein
ſolches aͤuſſerliches Medicament , indem ef dag
corpus freundlich angreift , die Natut , weiche ,
ſo ſie recht gemacht wird , und nunmehto ihren

Ha Feind
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116 Vom dem wahrenPhil of Sah ,
de

Feind ſich zu wiederſetzen bereitſam iſt , beſtreitet

uUnd wirft ſie dasjenige mit Gewalt hinweg , was

ihr ſchaͤdlich und zu entgegen iſt . Wann nun ein

jedes Medicament der Natur bequem und ange⸗

nehm ſeyn ſolle , muß ſolches zuvor von ſeinem

Gift , das iſt , von ſeiner unreinen und verderb⸗
lichen Maſſa , welche demſelben anhaͤngt, gerei⸗

niget werden . „ Soll derhalben ein Medicus erſt⸗

„lichen die Dinge erwählen , welche mit dem

„menſchlichen Leib , eine Gleichheit und heimliche

„Berwandſchaft haben , und ſolche von dem Un⸗

„flat befreyen oder entledigen , oder uur ſolche
„ nehmen , welche von Natur eine allgemeine
„ Kraft , und eine ihnen angebohrne verborgene

„Reinigkeit bey ſich haben . Welche Reinigung
`

sanderi niht geſchehen kan , als durch die Zer⸗

„ſtörung und Scheidung des ſchaͤdlichen Unreinen ,

„ und durd ) die Wlederſetzung des Reinen , welo

„ hes miter den Unreinen gleichſam begraben , oder

„verſteckt lieget . Weiln ich aber von der Arzney

keine Profeſſion zu machen begehre , unterlaſſe

ich hlervon weiters zu handeln , und komme wie⸗

der auf den Weg , darvon ich durch Gelegenheit

ein wenig abgewichen bin . „ Sage demnach ,

„weiln in den untern Dingen nichts iſt , das mich

„ mit Gift angeſtecket , und in dem verderblichen

„Unflat gleichſam erſoffen und begraben iſt , wel

„ $ e dann den Tod verurſacht , und die Freyheit

„ und Wuͤrkung der rechtmaͤſſigen Subſtanz ver⸗

„ hindert , ſo ift die Natur gleichſam aus Noth

„ gezwungen worden , das Mittel der

À
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nzu ergreiffen , welche geſchicht , durch die Von⸗

»einandertheilung und Zerſchneidung des Reinen

„ von dem Unreineu , des Subtilen von dem Gros
pden , des Guten von dem Boͤſen. “ Weiln aber

dieſe wunderbare Arbeiterin , dergleichen Wuͤr⸗

kungen in der Still verrichtet , indem ſie in den

Coͤrpern , durch eine heimliche digeltion würket ,
alfo , Daf fie niemals ihre einfache Vollkommen⸗

heit uͤberſchreitet , deren potentia , nur ſolchen
zu vollbringen ausgeſtreckt wird , daher auch die

corporaliſchen Elementa die corpora , in welchem
fie verſchloſſen ſeynd , zu dem hoͤchſten Grad ihrer
Eigenſchaften nicht bringen köͤnnen/ haben ſich die

verſtaͤndigen Philofophi bearbeitet , ſolche ganze
„Subſtanz , von der verderblichen Maſſa abzu⸗
vſcheiden , und ſelbige nach der ſeparation , durch
vden Weg der Natur , nemlich durch die digellion
zund ſublimation , zu der hoͤchſten Reinigkeit zu
vbringen , indem ſie ſolcher Subſtanz durch eine

»Wiedergeburt , eine neue Form zu wegen brins

ngen wollen , und gwar auf folhe Weig , dag fie
sen Dingen , iprer erffen Natur , Nualitárer
vund Eigenſchaften weggenommen , und daß ichs
vbeſſer ſage , haben ſie das corpus impurum ver⸗
vkehrt , in einen Spiritum voller Reinigkeit ; das
„ Feuchte und Kalte in ein Warmes und Trocknes,
zund ſolches haben ſie nicht allein in Den fpecie-
» bus und fimplicibus , fonðern auch in dem groſ⸗
vſen commpolito der Welt , welches unſer Spiritus
zuniverſalis iſt , practicitt . Dann wo die allge⸗
meine Natur der Ding niht erneuert wird , fo ift

H3 es
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118 Bondem wahren Philol. Salz,
:

es unmuͤglich, daß ſie zum Stand der Unverderb⸗

lichkeit , und Erneuerung gelangen moͤge. So

iſt nun dieſe Widergebaͤhrung die erſte

Frucht , welche die leparatio herfürbringt .
Gleichwie aber ein Gerſtenkorn , vor ſich ſelbſten

nicht generiren Fan , wo es fidt zuvor ſterbe , und

in der Erden verfaule : „ Alſo iſt es unmoͤglich ,
„ daß etwas erneuert und widergebohren werde ,

„ wo nicht die mortifcatio vorhergehet . Dieſe

nun iſt die erſte Staffel der Stlegen , dardurch

mon zur ſeparation hinaufſteigt , und der einige

Weg zu derſelbigen zu kommen . Dann ſolang
die corpora , in ihrer alten Berderbnuß und Ur »

ſprung verbleiben , wird die ſeparation nimmer ·
mehr hinzukommen koͤnnen, wo nicht die wor⸗

tificatio , das iſt , die Berfaulung und Auflöſung
vorhergangen iſt . Welches auch unſer lieber

HErr JEſus Chriſtus , mit ſeinem Goͤttlichen

Mund gelehret , wann er geſagt , „ wo der Menſch

Inicht ſtirbt , auf die Weiß als ein Waizenkoͤrn⸗
plein , Fan er Fein unverderbliches Leben erlangen .

„ Nicht daß er ſagen will , daß dieſes unverderbe

„liche Leben , durch den leiblichen Tod ſolle zu

„ wegen gebracht werden , dann ſonſten wuͤrden
die boͤſen und verfluchten Leut indem ſie ſterben ,

„eine ſolche Seeligkeit mit den Frommen und

„ Gerechten erlangen , ſondern das will er nur Bar
Imit andeuten , daß der alte Menſch ſterben muͤſ⸗

„fe , das iſt , er muͤſſe die alte verderblſche Ra⸗

stur , die er aus dem Saamen unſer erſten El⸗

tern an fid ) gezogen y toͤdten und von ſichpir„ thun ,
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sthun . Dieſe corruptio aber , iſt eigentlich die

„Unmaͤſſigkeit , und excels , welcher durch den

„ Biß des verbottenen Baums , und durch den⸗

»ſelben der Tod eingefuͤhret worden , und hat
„ der Menſch zu ſterben nicht aufgehoͤrt, welln

»hernachmals die Erde , und alle von ihr herfuͤr⸗
„gebrachte Thier ; von dem Gift der betcuͤglichen
„ Schlangen , welche in den Fruͤchten verborgen
„geſteckt , das iſt , in den alimentis angeſteckt zu
„ werden , angefangen , Deren Begierd die elender

» Menfher , aur Ueberfhreltung und Berfhlus
stung des verbottenen Apfels angelodet und gee
„trieben hat , in welchem der Tod verborgen lage . ⸗
Die Schlange iſt derjenige Verderber , den ich
den Satan nenne , weiln er auf der Erden kreucht ,
und ohne Unterlaß um dieſelbige herum gehet ,
uud ſich in dieſelbige einſchleicht und miſchet , und
in alle Dinge , welche ſie herfuͤr bringt , nemlich
in die Thier , Gewaͤchs und Stein gleichſam mit
der intention , daß er die Welt veraifte , wmd
dem Menſchen den Tod uͤbern Hals bringe . Aus

dieſer Unmaͤſſigkeit und excels , ift fn den Speiſ⸗
ſen , der Mangel der Kraͤften und Tugenden
erfolget , weiln das vitium eigentlich nichts

anderſt iſt , als die Verachtůng oder Hind⸗
anſetzung der Gerechtigkeit , die Gerech⸗
tigkeit aber iſt ein maſſiges Verlangen , und
ein ſtaͤtiger Fortgang zum Guten . Drz

wegen müͤſſen dieſe Ußmaͤſſ' gkeiten und exceſs
in uns ſterben , weiln ſie in dem Menſchen aller
Act Suͤnden zeugen , und Daher wna jum Bi n

H4 antcei⸗
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antreiben . Und derentwegen iſt uns auferlegt
oder gebotten , daß wir ſollen maͤſſig ſeyn , und

des Freſſen und Vollſauffen , weſches der fleiſch⸗
lichen uſten und Begierden , wahre Urheber
ſeynd , muͤſſig gehen , und daß wir zum oͤftern
faſten ſollen , dadurch die innerlichen Flammen
auszuloſchen , welche unſere Sinne bewegen , und

unſer Geblüt zum Verderben anzuͤnden . „ Es
„iſt aber den Anatomicis des menſchlichen Leibs

„ bekannt , daß der Menſch zweyfach fen , eines

„ Theils himmliſch und unſterblich , andern Theils
zirrdiſch und verderdlich , und daß jener gleichſam
Wie ein Gefangener , dieſer aber wie ein Gefaͤng⸗
nuß ſey. Unterdeſſen iſt eine groſſe Frag , wie

es geſchehen koͤnne, daß der himmliſche Menſch ,

welcher glelchſam in dieſem ſtinkenden und ver⸗

derbten Schlund oder Tuͤmpfel begraben iſt , ſel⸗
ne weſentliche Reinigkeit erhalten koͤnne ? Dann

es ift befannt , daß ein Liquor , ſo gut und koͤſt⸗

lich er auch ſeyn moͤge , ſeinen Geruch und Ge⸗

ſchmack verliere , wann er lang in einem ſtinken⸗
den Gefaͤß eingeſchloſſen und aufbehalten wird ,
und daß auch der geſundſte Menſch , wann ſel⸗

biger in einem angeſteckten Haus wohnet , der

Gefahr der intection unterworfen ſen. „ Der

„ himmliſche Menſch iſt vor ſich ſelbſten gut und

„rein , wann er aber dem irrdiſchen beygeſellt wird ,

» deme das Boͤſe und Unreine von der Natur an⸗

„haͤngt, bleibt er ſchwerlich rein . «“ Die depra -
vatio oder Verderbung dieſer eſſentialiſchen Rei⸗

nigkeit , kommt ſonders Zweifel von der Ge⸗

nieſung
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nieſung des verbottnen Baums her , oder , daß
ichs deutlicher ſage , von der Unmaͤſſigkeit der

Speiſſen , welche mit ſchaͤdlicher und anſteckender
corruption gewuͤrzt und eingemacht ſeynd . Die⸗
ſer Urſach wegen iſt vonnoͤthen, daß man dieſe
Unmaͤfſigkeit und Verderbnuß toͤdte, damit man

denſelben alten Zerſtoͤrer , eines und des andern
Menſchen im Zaum halte , und dadurch man das⸗

jenige , durch ein neues Leben, wieder erlangen
moͤge, welches der Unverderblichkeit unſers himm⸗
liſchen Vatters nahe kommet .

Unſer HErr IEſus Chriſtus , als der rechte
Widerſetzer , hat uns nur zweyerley Arten der

Wiedergeburt gelehret , eine durch das Waſſer
der Tauff , die andere durch das Feuer des H.
Geiſtes . „ Das Waſſer iſt , welches die Flecken
vabwaͤſcht , das Feuer aber verzehrt und nimmt

„ weg allen Unflat von der reinen Eſſenz . Und

„gleichwie deſſelben theures Blut , ( welches das

vrechte Waſſer iſt ) von den Suͤnden reinigt , und

„den Menſchen von dem Tod erloͤſet, welchen die
vtödtliche corruptio des irrdiſchen Batters einge⸗
sfuͤhrt hat , alſo loͤſt das Waſſer auf , und ſon⸗
„ dert den wuͤſten Unflat ab , welcher eine cor⸗

vruption in allen ſubſtantiis verurſachet . Das
„ Feuer des Heiligen Geiſtes verzehrt , und nimmt
zweg die haͤßliche Unreinigkeit der Suͤnden : alſo
vertilgt das gemeine Feuer , die Unreinigkeit der

Subſtanz der Dinge , welche deswegen follen ge⸗
toͤdtet werden , damit ſie koͤnnen widergebohren

$ s werden ,
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122 Don dem wahren Phllof. Sal,
werden . Uno diefe mortificatio , ift Oie putre -
factio und

Sigon
welche ſelbige geſchick⸗

ter meden , daß ſie der moge
theilhaftig werden . Und diefe

`
Toͤdtung ge⸗

ſchicht alsdann in uns , wann die Sonne des H.
Geiſtes ihte Goͤttliche Strahlen auf den inner⸗

lichen globum des Menſchen , welcher das Herz
ift , ſchieſſen laͤſt, die biß zum Centro denſelben
erwaͤrmen , und allgemach die verderblichen Luͤſten
des alten Adams verzehren . „ Gleicherweiß hat
»das Chymiſche Feuer , welches feine Flamm um

"a8 Corpus , ſolches zu reinigen herumſchlägt ,
“Die Kraft - dasjenige zu verbrennen , und au niché

„ zu machen , was unreiner und fremder Natur

„iſt , und zwar mehr oder weniger , nachdem

„ſolche Ulareinigkeitwiderſtehet/ und ſich ſchwer⸗

„licher aufloͤſen und abſcheiden laͤſt, welches dann

„hernach durch die geltillation voͤllig verrichtet
„ wird . « Dieſes iſt nun der rechte Weg , wel⸗

chen die Natur in der regencratjon aller Ding in

acht nimmt , die einen ſchlechten effectum medi —

cum haben wuͤrden , wo ſie nicht vermittelſt des

Feuers und Waſſers widergebohren wuͤrden .

Eben dieſelbigen auch , ſeynd in ihren Verrich⸗

tungen und Kraͤften gana und gar fren , da fie

zuvor , als ſie in ihrer unteinen Maſſa noch ge⸗

ſleckt, ihre lebhafte Verrichtungen , melde voff
guͤtiger Einfluͤß des Himmels waren , nicht koͤnn⸗

ten heraus laſſen , eben auf ſolche Weiß , als ein

Menſch , welcher, fo er noch in den Banden paalten
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alten Adams gefangen liegt , nichts fob : und Tus

gendwuͤrdiges verrichten fan .

Ehe wir aber weiter zur Praxk dieſer Ding
fortſchreiten , will ich die angefangene Ordnung
wiederholen , nemlich , nachdem ich beſchrieben ,
was die ſeparation , und wie viel derſelben Spe⸗
cies ſeynd , erklaͤrt habe , daß ich an , zo auch
weiſſe , welche dann dieſelben Species ſeynd , da⸗

her die Dinge , dle ſeparirt ſollen werden , und

dieſelbe vis ſeparativa herruͤhren. Ich habe abee

vbißher genugſam ausgefuͤhrt , daß in einem jed⸗
zwedern corpore zwey Theil ſeynd , deren einer

ziſt das excrementum , der andere die Subſtanz ,
sund daf einer accidentalis fen ; der ander elen -

„tialis . Dann die Subſtanz , wann ſie bloß und

»fur fich betracht wird , wie ich oben geſagt habe
viſt ganz ſauber und rein , und ohne einige cor⸗

pruption ; das excrementum hingegen ift gang
nund gar unrein , welches ſich in die Subſtanz
zeinmiſchet , und derſelben Relnigkeit beſchmuzet
zund verkehret . “ Die Gebaͤhrung und Fors
mierung der Subſtanz , iſt gnugſam erklaͤret wor⸗
den , in den zweyen erſten Capiteln dieſes andern

Buchs , nunmehr iſt übrig , dag wir auch ver

excrementorum Natur und Qualitaͤten zu erken⸗

nen geben : das ich aus den vorbeſagten wider⸗

hole , daß nichts als die exerementa ſollen abge⸗
»ſchieden werden , und ſetze ich vorher dieſen
„ Grund , daß unter den leidenden Dingen in die⸗

aſer untern Welt , nichts von den Exerementen
aleer
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124 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

„leer / oder befreit ſen. Dann als GOtt die Theil
der Welt voneinander ſchiede , hat er gebotten ,
daß etliche zu den untern Ort hinabſteigen ſolten ,
nemlich dieſelbigen , welche in der erſten Materie

mehr grob waren , und daſelbſten als ſchwere und

gröbere Theil verſammlet wuͤrden. Und aus die⸗
ſer groben Maſſa , welche unten um das Centrum

zuſamn e geht , iſt die Erde formirt , die nichts

deſto weniger mit einem Theil der wahren Sub⸗

ſtanz begabt iſt , aber doch durch die grobe Dichte

derſelben ausgeſprengt , nachdem der Phoͤbus den

ungeheuren giftigen Pithonem , welcher aus ei⸗

nem irrdiſchen Schlamn gewachſen ware , um⸗

gebracht hatte , das iſt , nachdem die inwendige
angebohrne Trockenheit , vermög der natuͤrlichen
Waͤrme , das uͤberfluͤſſige humidum in ſich geſo⸗

gen hatte , þat die Erde angefangen , die Wuͤr⸗

kungen dieſer Subſtanz , die fn ihren Schoos

verborgen waren , zu empfinden . „ Welche Sub⸗

„ſtauz diejenige geiſtige Materie ift , die niemals

„feyret , ſondern allezeit und ohne Erniedrung ,

„ mit den generationibus und vivilicationibus zu

eſchaffen hat , welche auch eigentlich dieſes Orts

„eine Erde ſoll genennet werden , weiln ſie eine

eigentlich und kraͤftige Subſtanz der Erden iſt ,

„ und diejenige allein , welche durch ihre eigene
„corporification afle corpora , nach den Ideen

„ der individuorum genetitt . Welches ich vor

dieſen in einer Pindariſchen Ode verfaſt , und

dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten von Alenſon , mei⸗

nem gn idigſten Fuͤrſten zugeſchrieben , aus wel⸗

cher
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cher ich etliche zu meinen Vorhaben dienliche
Verslein hernehmen will .

Der Geiſt , der alle Ding belebte ,
Im Anfang auf den Waſſern ſchwebte ,

Den unzertheilten Klumpen ſcheid ,
Aus einem Form viel Formen zoge ,

Das Schwere ſank , das Leichte floge ,
Das Liecht auch aus dem Finſtern

Das Schwere macht er kugelrunde ,
Und gab es , daß es ſtunde veſt ,

Mit Luft und Waſſer auf das beſt ,
Daß es ohne Fall nicht wanken kunnte ,

Er gof ibm Seel und Saamen ein ,
Der Sternen abzuflieſſen pfleget ,

Dadurch das Feuer ſoll gehoͤget ,
Der Himmel auch erhaͤlten ſeyn .

Weiln aber in dieſer Univerſal - ſeparation ,
dasjenige was mehr feuriger und ſubtiler Natur

war , den obern Ort ihme zum Sitz erwaͤhlte,
das groͤbere aber , und maſlivum ſich gegen den
untern Ort neigte , damit es daſelbſten ruhen
moͤchte, hat ſichs zugetragen , daß die corpöra
coeleſtia , welche von aller wuͤſten Unreinigkeit
abgeſondert und entlegen ſeynd , unſterblich ver⸗

blieben , und ſich in eine krumme Runde begeben ,
weiln ſie von ihrem Principio , gleichſam in einem

Flug in die Hoͤhe ſteigen , deswegen and ) die Nas
tur der ewigen Ding , eine runde Form begehrt ,
als welche allein vollkommen und ohne Mangel

Sfi
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iſt . Auf der andern Seiten iſts geſchehen / daß
die groben und irrdiſchen Ding , der corruption
und Untergang unterworfen bleiben , weiln in

der corruption , die wiedrigen Ding zuſammen

kommen , nemlich die Elementa , die an den qua⸗
litatibus aneinander ungleich waren , verſtehe an

der Waͤrme, Kaͤlte , Feuchte und Trockne ; mit

benen dfe impuritates vermiſcht würden , welche

eigentlich die foeces , der erſten Uiniverſal . Materie

waren , als welche fuͤr ſich nicht rein und ſauber

iſt geſchaffen worden , wie etliche ihnen einbilden ;

dann alles was daher kommen waͤte, und noch

davon kaͤme , waͤre keine Urſach des Todes qes

weſen . Und welches noch mehr iſt , ſo haͤtte kei⸗

me generation in der Welt geſchehen koͤnnen ,
weiln keine Veraͤnderung oder Verkehrung der

Formen daſelbſten geſchehen waͤre, welche alle

aneinander gleich waͤren , ohne einigen Unter⸗

ſcheid des obern und untern . Alle Ding waͤren

auf gleiche Weiß rein und ſubtil , und folgends

ihrer Zier beraubet verblieben , fa , dafi ih fren

heraus ſage , es waͤre gar keine Schoͤpfung , we .

der der Materle noch der Welt vorgangen .

derenthalben ſehr nothwendig geweſen , daß die
ſubtile Subſtanz , mit den groben foecibus ver⸗

miſcht wuͤrde: „ dann wo nichts als Reinigkeit iſt ,

„daſelbſten kan auch keine Verrichtung ſeyn , weiln

„ ohne das patiens keine actio iſt , weiln das Rei⸗
pne über das Keine nichts vermag , noch das Uns

vreine üͤber ſeines gleichen. Die Natur ader ,

indem ſie mit der ſeparation des Reinen von dem `

Unrei⸗

26 Bonnenwahren Phi . Say



jes

ei⸗

en /

yer

iile

er⸗

òg

ret )

pê .

Iſt
die

ets

ift ,
iln

' ei⸗

Ins

ety

em

sefe

uno allgemeinen Welt⸗Geiſt . 127

Unreinen , zur Erhaltung der Eſſenz , und lebhaf⸗
ten Zunehmungen zu thun hat , hat ſie fuͤr ihr
einiges ſubjectunn , dieſe mit den impuritatibus
vermiſchte Subſtanz , welche allezeit den Stand
und bdie Natur der erften Creation behaltend,nicht ernaͤhrt und vermehrt wird , oder waͤchſt,ale mit der Ernaͤhrung , Vermehrung und Zus
nehmung der Hefen oder Uaflats , welche zwar
zu deren Subſtanz nicht gehoͤren , ſondern nut
als Gefaͤrten von der Gebürt an , als leibliche
Schweſtern ihr zugethan ſeynd . Daß dem alſo
ſey , wiſſen diejenigen durch die Erfahrung , wel⸗
che durch Goͤttliches Eingeben , den modum dieſeerſte Materie zu extrahiren , und ſelbige nach
Weiß der Natur zu corperificiren erfunden ha⸗
ben ; diefe , ob fte wol zum Theil ſauber und klar
zu ſeyn ſcheinet , wird man doch befinden , daß
ſolche mit einer groſſen Quantitaͤt irrdiſches Un⸗
flats beladen fey; welche ſonſt nicht als durch groſ⸗ſen Fleiß kan weggenommen werden . Ueberdas
vermeine ich mit ſehr ſtarken Argumenten erwie⸗
ſen zu haben , daß ein jegliches maſſivum , oder
den Sinnen unterworfenes Corpus , ernaͤhrt und
erhalten werde , nicht zwar von dieſer ſichtbaren
und unreinen Erden , ſondern nur allein , von
derjenigen geiſtigen Materie ; daher wir ſehen ,daß auch folche Corpora aller voii Unflats , und
derſelbigen Maſſa nichts - anders fen , als ein ex -
crementum , in welchem ſolche geiſtige Materie ,als welche zu ihrer eigenen corporification ge⸗ſchickt iſt , unſichtbarer Weiß verborgen iſt : dann

ob
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alles , mwas in unſern Magen kommt , durch die

hierzu beſtellten Oerter , in faſt gleicher Schwere

und Quantitäͤt wieder heraus , als es hinein ge⸗

gangen . Derentwegen ziehen wir kein lebhaftes
oleum aus der Maſſa , ſondern aus derſelben rei⸗

nen Eſſenz und Subſtanz , welche inwendig
darinnen ſtecket , daß ichs kuͤrzlich ſage , ſo iſt

ſolch excrementum nichts anders , alg eine une

„reine Behauſſung , dieſes ernaͤhrenden Spiritus ,

„ und als ein vehiculum , das ihn au den Ort der

„diſtribution traͤgt , daſelbſten die digeſtion , und

„ auch die darzu erforderte leparation , vollig zu

„ End gebracht wird . Die Baͤum und Gewaͤchs,
„ paben fie nicht eine únreine , und ihnen einver⸗

„leibte Maſſa bey ſich , und dieſe Maſſa , iſt ſie
nicht die Fuͤhrerin , dieſes lebendig machenden

zund wachſenden Geiſtes , und gleichſam eine

„Stuͤtze , welcher ſie wachſen madhet ? ió fage

„nicht , daß alles was an dem Baum , oder ei⸗
snem andern einzeln Ding ift , gang und gar ein

„ excromentum fey : Dann ih weiß niht , was

fúr ein Theil der fubftantiarum fn allen wohnet ,

welchen ich warlich mit Recht kein Corpus nen⸗

nen kan , ſondern nur , daß er zur corporiffca⸗
tion etlicher maſſen geſchickt ſen , welches die Nas

tur von ſich ſelbſten nicht thun kan . Dann ob

gleich das was wir ſehen und greiffen , warhaftig
durch eine zur corpörification bequeme Materie

herkommen iſt , fo iſt doch dieſes Corpus nicht

fubſtantialiſch , und ſehen wir aus den Exeremen⸗
ten

128 Von dem wahren Philof. Salzjßz .

ob wir ſchon eſſen und trinken , geht doch ſolches
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ken ſonſten nichts : als daß die Natur von derme

jenigen nicht ſehen laͤſt, welches eine lebhafte el⸗

fentia , und bfe fubftantia eines Dings , oder ,
daß ichs deutlicher ſage , was von der erſten und

letztern Materie iſt . Die Kunſt aber , deren

Fleiß , die einfache Kraft der Natur ubettrift ,
kan dergleichen gar wol auch verrichten . Dann
ein ſinnreicher Phyſicus nimmt dieſes in acht , daß ,
obſchon in der natuͤrlichen ereation , die geiſtige
Materie und fubftantia - niemals rein und ſauber
angetroffen wird ; jedoch weiin ſie mit den foeci⸗

bus vermiſcht iſt , ſo folgt , daß ſelbige Materle
aus unterſchiedlichen Stuͤcken beſtehe , und des⸗

wegen durch die digeltion des Magens , welcher
die Exerementa von ſich wirft , die ſubllantiam aber

behaͤlt, koͤnne abgeſchieden werden : Nicht zwat ,
als wann man ſehen koͤnnte , wie es mit ſolcher

ſeparation hergienge , ſondern man muß ſich mit

dem Effect derſelben begnuͤgen laſſen , weiln iwit

nemlich ſehen , daß die loeces , als zur Erhaltung
der Eſſenz des Leibes , unnuͤtzliche Ding abgeſchie⸗
den und weggethan werden . Es vergewiſſert uns
auch deſſen die Bermehrung , Wiede ( etzung und

Lebendigmachung , welche den Corporibus , durch
dieſe Subſtanz mitgetheilet wird ; obgleich die

Natur die operation ; dadurch ſie dieſes verrichtet⸗
fuͤr uns verhelet . Weiln man nun die Subſtanz
abſcheiden kan , ſo muß derſelben eine Reinigkeit
angebohren ſeyn , welche einerley Natur , und in

allen Stucken ihr gleich iſt . Dieſe Reinigkelt
aber , kan durch die Natur nicht geoffenbaret ,

Ch . Schr . IIl . Th . J oder
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oder an das Tagliecht herfuͤrgebracht werden ,
weiln fie niemals als nur ſchlecht und einfaͤltig,
die Ding nach ihrer intentjon zu verfertigen ,
wuͤrket. Ein Artiſt aber , der in acht nimmt ,
daß der einige OQalor das Mittel und Inſtrument
ſey , deſſen ſich die Natur zu ihrer perfection ge⸗
brauchet , ingleichen daß das Feuer , der einige
Furgator und Separator ſey , welcher jederzeit nach
der vollkommenen purification zielet ; uͤberdaß
wann er ſiehet , daß in dem Centro aller Coͤrver,
eine reine Subſtanz begriffen ſey , welche durch
die Natur kan abgeſchieden werden , und zwar
vielleicht nicht allzugenau , ſondern nachdem ſich
derſelben Kraͤften erſtrecken , nimmt er ihn fùr
eben ſelbigen Weg zu folgen , und dergleichen
Inſtrument zu gebrauchen , das die Natur ge⸗

braucht hat , nemlich das Feuer , und ſolches alſo
zu regieren , daß es ohne Zerſtoͤrung dieſer Sub⸗

ſtanz / welche fn ihrem Centro rein und ſauber iſt ,
alle excrementa verbrenne und abſcheide , big fo
lang ſie zur hoͤchſten Reinigkeit gelangt iſt , und

er nunmehr ſiehet , daß das Feuer keine zerſtoͤrende
Macht über fie habe , ſondern vielmehr eine ſolche
Wüͤrkung , welche mit deroſelben Echaltung / Er⸗

hoͤhung und Einfuͤhrung der Tinetur , oder einer

ihres gleichen Qualitaͤt uͤbereinkommet , und alſo
endlich dieſe ganze uͤberaus reine Subſtanz , in

ibre eigentliche Natur verkehre . Wann der nu⸗

nilter artis merket , daß dieſe Subſtanz allen

Sachen eingepflanzet ſey , und dag alle Ding
koͤnnen verbrennt werden , alſo , daß nach der

l
i Ver ,
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Verbrennung eine Aſchen uͤbrig blelbet , welche
das Feuer nicht auffreſſen oder verzehren kan ,
ſchlleſt er verſtaͤndiger Weiſß , daß in ſolchem hin⸗
terſtelligen Aſchen , noch ein Schatz verborgen
ſtecke , welchem das ſtarke Feuer , nichts anhaben
koͤnne. Indem er nun ſeiner Operation wetters

oblieget , findet er ein Salz , welches von dem

Feuer nicht herkommen iſt , ſondern vielmehr das

Feuer uͤberwunden hat , als wie Das reine Gold ,
eines jedwedern verbrennten Corporis ; dieſes
Salz iſt die ultima materia , ( leztere Materi )
welche in der Zerlegung der Coͤrper uͤbrig bleibet ,
und feine Aſchen , Daraus dieſes Saſz zul ' tzt iſt
extrahirt worden , aus w⸗ hem auch hernachmals
nichts mehr kan gezogen werden . Dann wann
es durch eine Feuchtigkeit in ein Waſſer verkehrt
wird , gefriert ſoſches durch die Waͤrwe , wie⸗
derum zu einem Sal ; : daher man folgends ſa⸗
gen fan , diefes Wafer ſey der rechte wohrhaf⸗
tige Mercurius geweſen , aus welchem erſtlſch die
Corpora gemacht ſeynd ; und daß dieſes in den
Aſchen verborgene Waſſer , die gaͤnzliche Ver⸗
zehrung in Verbrennung deſſelbigen verhindere :
gleich auf ſolche Weiß , als der Mercutius uni⸗ l
verfalis , ( allgemeine Mercurius ) welcher in der
Erden verborgen lieget , ehe die Corpora herfuͤr⸗
kommen . „ Weswegen nennet der gelehrte Ro . ⸗

vvillaſens , dieſe Feuchtigkeit in ſeinen Schriften ,
» das Waſſer des mercurialiſchen Feuers , weiln
vdas Feuer ſolches gener iret und ernaͤhret, ja
saich deſſelben Guͤte deſtomehr vermehret , ſe

Ja nlaͤnger
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laͤnger es in demſelben bleibet . Dann die legte

opPeratio des Feuers iſt, ein Salz machen ; das

Salz aber
if

ts als tyt rockenes

Waſſer , welches ſeine Feu d Trocke nbel f

durch das Feuer rlanget und erhaͤlt, und daher
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„ und Verw andſchaft daß eines von dem aea

„partícipire , und ein jedwedes in dem

„ nes gleichen gefunden werde , Dan die €Erde
„begreift in ſich das Feuer , Luft und Waſſer ; die

„duft die Erden , W haſſer⸗ und Feuer, und das

Feuer das Waſſer di e soft nno Erden : ohne

„ welche Participation keine Verwandlung , und

oo feine heimliche Verwandnuß und Gleichheit ,

sunter r ihnen eeen zen koͤnnte . Aus dieſem be⸗
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mentum und die labſt⸗ alei1y
i

s
Sid

ſennd,
dataus alle Corpora gemacht werden , und dak

nichts

w



13und allgemeinen Welt Geiſt ,

fanichts als das bloſeexcrementum , als einzuf

nit der
f

eſſentia ſubſtantiæ , keine ?Taliges ; und n

bloſe

D
haben

8

wandſcheaft h des Ding , von bem
ſoll geſchieden werden desglelchen kan n
falienen

i dag Feuer feye dasjenige , welches af

dieſe Operation verrichte und leichter mache .

un iſt Zeit , d5 ich weiters fortge 9
A 8 geſchehen moͤge :

nug idaß man ſage , die leporatio ſey

Anfang der Werk, ſowol der Natur als
pu

2 / x
2a„ Kunſt , noch daß man wiſſe was

„ ten ſepatirt werden , pann di e pra
t1> %4 A

„ wodus præparani li nicht per rſtande ben wit r9. Ich

habe aber vorher 0 gefi
3 zweyerlet

Species oder Ar

geſchicht wegen
von der ich ni —
nün allein gue

J

díe andere Kar we

elnenberſceidnegdga Theil, derer

erklaͤren, ich mir vorgenomm n.

vorhergel enden erzehlt , daß alfe
greifliche D ing, aus zweyen wieder

gen gemacht ſeynd , nanii h aus

und der Subſtanz : dieſe iſt vor ſich
unzertheilig , ſie mag Eadar {nèg
prima materia univerfeli , ober für abſonderlick
Species verſtanden werden , nachdem die him
liſche Ideen und Formen , welche e unendlich ſeyt

eingedruckt werden , das iſt , dieſelbige Sübf
iſt in dem Limbo univerſi , oder in einer jegliche

SER {peci}

tiOn , eine F welche

heids und der Zierd



134 Von dem ſbahren Pyilof Saly

ſpecie corporum compoſitorum an dem Weſen,
Tugend und Qualicaͤten einerley ; und kan man
nicht ſagen , daß in einem lubfecko ein Theil dieſe
ſpeciem , der ander aber eine andere habe . Aber
in den excrementis verhaͤlt ſichs nicht alſo , wel⸗
ſches beſſer zubegreiffen , will ich folgendes Fun⸗
adament ſetzen , nemlich , daß nur zwey wedia

vſeyen / vermög deten alle ſeparationes vollfuͤhret
vwerden , nemlich Feuet und Waſſer , und daß
ſonſt keine als zwey Dinge ſeyen , welche geſchie⸗

vden koͤnnen werden , in allen corporibus , nem⸗
vlich eines durch das Feuer , das andere durch
Jodas Waſſer . Erſtlich muß man dieſes , als fuͤr

vein ungezwelfeltez Ding halten , daß des Feuers
Natur ſey , alles dasjenige was verbrennlich iſt ,

vverzehren und zerſtören , das Waſſer aber , die

„ Subſtanz von den Unreinigkelten , welche ein

Ding beſchmutzen , waſchen und reinigen . Das
„ geuer verſchlingt alles das , was volatiliſch und

veiner aeriſchen Qualitaͤt iſt , weiln ſolches ſeine
veigentliche Nahrung iſt , das Waſſer aber zer⸗
atheilt alles , was irrdiſch und grob iſt . So
muß nun unter dieſen beeden extremis , eine mitt⸗
lere diſpoſition ſeyn , welche unverſehrt bleibe ,
und erhalten werde , und die Feine focces noch
etwas verbrennliches in ſich habe , durch welche
es dieſen beeden Feinden unterworfen werde und
Daher ift flar zu ſehen , bag Die adultio und die

foeces , die zwey Verderber und Zerſtörer aller

Ding ſeynd . „ Welches auch Hippocrates wohl
egewuſt , wenn er ſagt , daß alle Ktankheiten ,
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eentweder aus der Luft , oder den Alimenten her⸗
„ kommen : damit er nemlich zu verſtehen giebt ,
„ daß der Exceß der unreinen Alimenten , und der

sjur Annehmnung der corruption , geſchickte tuft ,
„ der leichtliche die excrementa durch das Feuer ,
„welches das natuͤrliche Feuer uͤbertrift , erzuͤndet
„ und verderbet , einer jedwedern Krankheit Ur⸗

„ſach waͤren . Dann das Excrement der Alimen⸗

eny fuͤlltdie Corpora mit irrdiſchen impurita⸗
tibus an , und die feurige Luft , generirt eine

ſchweflichte und anbrennliche Materie : welche , in⸗

dem ſie leichtlichen die Hitz faͤngt, auch das was

lebhaft und natuͤrlich iſt , mit ſich ſelbſten ver⸗

zehret und zerſtreuet , indem ſie nemlich eine groͤſ⸗
ſere Quantttaͤt , von Fluͤchtigen und Verbrennli⸗

chen mit ſich hinbringet . So ſeynd nun die irrdi⸗

yſche foeces und die adullio , die zwey Urheber .
solcher corruption , und welche die Kraft der ſub⸗
vſtantialiſchen Berrichtungen , in allen Dingen ,
zverhindern und aufhalten . Wann wir gemeine
oder ſchlechte Beweiß hierzu haben wollen , wird

uns , ſolches der aus der digellion und dem Unflat
herkommende Geſtank eben ſolches weiſen : dann

derſelbige , wann er in den Dingen , welche ver⸗

brannt werden , gerochen wird , zeigt er an , daß
wenig Guts in ihnen ſey . Eben alſo verhaͤltſichs
auch mit den ſtinkenden Rauchen der Execremen⸗
ten , welche aus Den Corporibus kommen , die

allezeit eine Verfaulung zu verſtehen geben . Auſ⸗

ſerhalb aber ſolcher corruption , welche ſie gene⸗

riren , kommen auch noch zweyerley Unheil daraus

J 4 þer



—ů

——

f

d

a

d
a

a

0

u⁵.qö¶—«%

d
at

136 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

her , deren eines iſt die Verhlndernuß der pene⸗
tration ober Durchdringung , dfe andere der fixa -

tion , welche zwey Verrichtungen zur Erhaltung
Des tebeng , fehr nothwendig ſeynd . Dann was

„ das Leben ernaͤhret und erhaͤlt , ſoll billig ein

vli : tiles Diog fenn , damit eg in die Corpora ,
söh die fuübtilefteén Theil hineindringen , ja
vauch als ein heimlicher Balſam , das Lebensliecht ,
vwelches in dem Oentro des Leibs ſtecket , ſtaͤrken,
vund deſſen Subſtanz vermehren koͤnne. Dann

„ Fann es ein gtobes Ding waͤre, wuͤrde es ver⸗

vſtopfen , etſtecken und vielmehr ausloͤſchen, alg

adaf es durd fo zarte und ſubtile Weg gehen ſol⸗

te Im Gegentĩeil ſoll das , was das Leben in

„ hinem Stand erhaͤlt , der Vernunft nach , auch
vein veſtes beſtaͤndiges und kein fluͤchtiges Dinge gi: e ,
vſeyn ; dann wann es volatiliſch waͤre, haͤtten wir

vuns des Fodes Augen ſtündlichen zu befuͤrchten ,
„ det nemlich von der carruption , welche die un⸗

Iflaͤtige aduſlio generitt , herkommet , als der

Aſtetigs unjerm Leben helmlicher Weiß nachſtellet . “
So verhindert nun die irrdiſche Grobheit , den

Ei ingang und die Verbrennung , die Beſtaͤndig⸗
keit und Firitaͤt. Dannen hero kan eine ſahr nuß ·
licte Stinnerung , der Medicin zum Beſten her⸗
aus genommen werden , nemlich , Dag ein jedes
rechlſchaffenes Medicament , welches man inner

balb des Leibes , entweder die Kraͤften dadurch
wiederzubringen , oder den inſteheuden Tod zu
veljagen , gebrauchen will , zwey Elgenſchaften
gn ſich haben muͤſſe , daß es nemlich zum Centro

der
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der Geſundheit binein dringe , und ſolches durch
den ganzen Leib ſich ausbreitend , erhalte , welches

vordeſſen dle Alten, mit einem glüͤcklichen und

ruͤhmlichen Succeß in ihrer Praxi befunden ha⸗
ben ; wie auch vor wenig Jahren , der beſchriene
und faſt uͤberall verhaſte Paracelſus , welcher der⸗

ſelben Fußſtapfen nachfolgend, die jenige Ding
am Tag geben , die ſo lange Zeit verborgen und

verdeckt geweſen ſeynd . Es mag einer das Wie⸗

derſpiel ! eden und thun wer will, fo fage ich doch ,
daß ohne Wuͤßungt des Feuers , nichts köͤnne zur

Reinigkeit und
<Beſtaͤndigkeit gebracht werden ,

welche zwey Theil in Zubereitung eines jeden Més
dicamenes , ſehr wohl in acht zu nehmen ſeynd .
Dieſes zu beſahen, bewegt mich dlefer fehe ftare

ke Beweiß, daß kein wahrhaftig medicinale Cor -

pus , welches in ſeinem erſten origine iſt , das iſt ,
in ſeiner erſten Form , und das noch in ſeinem
dicken Schlamm und verderblichen Unflat e
zu dem Sitz und Ort der Geſundhelt gelangen ,
noch auch ſelbige praͤſerviren Enne, welln es der

ſubellen penetration unD beſtaͤndigen permanenz ,

dadurch man das verderbte und verlohrne wieder

erſetzen mag , und desjenlgen mwas zue Erhaltung
des Wiedererlangten , ſonderlich Füordert wird ,

ermangelt ; welches zwar durch die gemeine præ⸗
parationes; es mag entweder in der Subſtanz ,
oder Infuſion geſchehen , nimmermehr kan ver⸗

richter werden . Dof es in ſubllantia nicht geſchehen koͤnne, bezeigt dieſes , weiln dieſe nur eie

gewaltſame purgation verurſachet , welche meb
33 eine
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138 Von dem wahren Philoſ . Salz ,

eine gefaͤhrliche Schwaͤchung , als eine nutzliche
Widerſetzung machet , wie ich vorhero erwie⸗

ſen habe . Soviel aber die intuſiones belangt ,
kan durch ſelbige nichts anderſt aus den ſimpli⸗
cibus extrahirt werden , als ein wenige nitrolitas ,
welche allen corporibus mit etlichen Theilen der

unreinen Heffen , eingepflanzt iſt . Daher auch

ziehet ſolche infuſio , nicht die innerlliche Kraft ,
ſondern einen aͤuſſerlichen Geſchmack der Dinge
an ſich , welche doch in ſeinem Centro wahrhaftig
anderſt , als er in ſeiner aͤuſſerlichen Materie iſt .
Danu wir ſehen , daß gemeiniglich die gemeine
infuſiones ſehr bitter ſeynd , welche wir mit Zucker
oder Honig verbeſſern muͤſſen , weiln der meiſte
Theil der Apotheker , an ſolchem Fleiß es erman⸗

gein laͤſt , dat ſie die natuͤrliche Suͤſſigkeit der

Dinge , welche von Natur darinnen iſt , heraus
ziehen . Dann alle Bitterkeit , welche von Salz
herkommet , deme man einem bittern Geſchmack
zuſchreibet , hat unten im Grund eine Suͤſſe,
welche durch ſo ſchlechte intuſiones , nimmermehr
kan extrahirt werden , ſondern nur durch das

Feuer , und zwar durch nachdenkliche Handgriff ,
weiln ſonderlich dieſe Suͤſſe , die perlectio der

ganzen Mediein iſt ; dieſer Urſach wegen ſagt
Arnoldus de Villa novas „ wann du wuͤſteſt das

„ Bittere ſuͤß zu machen , wuͤrdeſt du das ganze

„magiſterium erlangen , welches auch Paracelſus
„ wol verſtanden , wie er in dem Tractat , den er

„ Demogorgon intitulirt , bezeuget .
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Daß ich auf mein Vorhaben wieder komme ,
fo kan ſolche verborgene Suͤſſigkeit nicht offenbar
werden , wo ſie nicht voͤllig von den irrdiſchen foe⸗

cibus , und auch von der fluͤchtigen und aeriſchen
Verbrennung befreyet wird . Dann die terreltrei⸗

tas giebt einen fremden Geſchmack , nach Art der

eigenen Exerementen des Salzes , aus deren Un⸗

gleichheit nach dem Unterſcheid der Arten und Oer⸗
ter , in welchem ſie generirt werden , die unter⸗

ſchiedliche Geſchmaͤck entſtehen . Dann ein jeder
„ Geſchmack kommt vom Salz ber / und je mehr
„Salz bey einem Ding iſt , je ſtaͤrker iſt der Ge⸗
vſchmack . Hingegen macht das aeriſche und fluͤch⸗
atige die boͤſen üeld unnatuͤrliche Geruch , welches
zwegen der Verbrennung und Entzuͤndung , des

vſchwirmigen und verbrennlichen Schwefels , ei⸗

vnen ſolchen uͤblen Geruch von ſich giebt , den

shan in Verbrennung eines Dings verſpürt .
Daß aber daſſelbige fluͤchtige Ding efn excremen -
tum ſey , das iſt gnugſam zu beweiſen , mit dem

ſtinkenden Rauchen der verbrennten Coͤrper , von

welchem , der an die Camin und geraucherten
Bretter angehaͤngte Ruß , in die Hoͤhe ſteigt , der
den Geruch der verbrennten Coͤrper , und die Bit⸗
terkelt der exorementorum ſalis behaͤlt. Und die⸗

ſes auch erſcheinet deſtomehr aus der Schwaͤrze
und Dunkelhett , welche ſolcher Dampf allen

Dingen die er beruͤhrt, eindrucket ; als der den
groͤſten Theil des Liechts und Glanzes der Matur
verhindert , welche ſich allezeit nach der Rei⸗

nigkeit , und von der Finſternuß geſchieden zu

ſeyn
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ſeyn , ſehnet , wie in den vollkommenen corpori⸗
bus , aus dem ſtarken Schein oder Glanz , wel⸗

cher eine ſonderliche Reinigkeit anzeiget , zu ſehen

iſt , weiln andere Ding nad ihrer Compoſition ,
welche viel oder wenig Reinigkeiten bey ſich hat ,
aud ) mehr und wenig ſchattigt geſehen werden ;

wie dann ſolches hiervon die vollkommenen und
unvollkommenen Metalle und Sdelgeſtein , weil

laͤuftigzu erkennen geben . Fann wir nicht all

zuweit ausſchweifen , ſondern nach des Oracull

Rath in uns felbft gehen , und bfe Urfachen unfter
Schwach⸗ und Krankheiten erforſchen wollen ,

werden wir befinden , daß ſolche von dieſem boͤſen

ſchaͤdlichen ur 10 Das tede unſerer Geſundheit vet
dunkelten Duͤnſten herkommen, daher wir eln

klares Kennzeichen der innerlichen Dinge herneh⸗
men koͤnnen : dann ein geſunder Menſch hat ein

klares und lebhaftgefaͤrbtes Angeſicht, wegen der

innerlichen Klarhelt der natuͤrlichen diſpoſitionz
ein Kranker aber , ſo balden ihn nur eine Krant

heit anfaͤllt, wird alſobald bleich , und bekommet

eine dunkele bleierne Farb , daher die natuͤrllche
Kraft verdirbt und veraltet . Und alle ſolche
Veraͤnderung kommt allein her , von dem Rauchen
der Berbrennlichkeit , und ſulphuriſchen garſtigen
Inflammation , welche ſich durch alle Glieder aus⸗
breiten , und ſolche mit ſulphuriſchen Ruß, ver⸗

mittelſt der Schweißlöͤcher / welche das Corpus
duͤnn machen, biß auf den aͤuſſernTheil anſtecken .
Man koͤnte auch wol ſagen , daß diejenige blelche

und boͤſe Farb herruͤhte von der Natur , wann
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ſte nemlich verſpuͤrt daß ſie mit der Krankheit
beſchwert wird , ſo ziehe fe alles gute und reine

Gebluͤte zu ſich hinein, damit ſie dadurch ihre
Kraͤften verſtecken , und mit benſelbigen widet

die Krankheit ſtrelten , und derſelben Anlauffen
aufhalten und ertragen koͤnne und daß durch

ſolche Gelegenheit , die aͤuſſere Theil des Leibes,
ihrer natuͤrlichen Klarheit beraubet werden ; in

welchem Streit zwar , die aͤuſſerlichen TTheil gleich⸗
ſam irrdiſch und todt bleiben , und ſich zur Dunkel⸗

heit nelgen , welln die Erde , in welcher ſich der

Streit anfaͤngt, von Natur ſchwarz iſt , gleich⸗
wie hingegen das Feuer von Natur klar und weiß ,
als zwey Elementa von wiedrigen Qualitaͤten .

„ Die Erde nun vor ſich , als welche ſpitzig und

„finſter iſt , machet die Schwaͤrze ; und die ſul⸗

zohuriſche , ruſigte und rauchlgte Verbrenn⸗
fich keit machet ingleichen dunkel / weswegen, iſt ſo
wol jene afs diefe an Verderbung , Zerſtoͤrung
ind Untergang alfer Ding Urſach : und auſſer
dieſen zweyen , iſt eigentlich nichts in dieſer Welt ,

daher ein allgemeiner Ruin kommet , weiln ſie in

allen Dingen ſeynd , und in dieſen untern com⸗

poſitis , nichts befreit und ausgenommen iſt , als

das Gold und Edelgeſtein , welche die Natur zur

berfection , ſo viel ſie gekoͤnnt , gebracht hat .
„ Und alſo iſt der Tod in allen andern co t poribus,
vgleichſam als ein ſtetiger Gaſt , welcher ſolche
veinzunehmen , uny endi lichen zu zerſtoͤren geden⸗
afet : Oie Jatir abec , als eine Ebriſtliche Muts
vter und ſorgfaͤltige Erhalterin ihrer Werk , hat

ji
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silt derſelben Behelf , zwey ſcharfe und maͤchtige
„ Fechter ausgeruͤſtet , welche den Zorn der über⸗

zmuͤthigen Feind einhalten und ſteuren moͤgen ,
„ deren einer das Feuer iſt , als ein Austreiber

der ſulphurlſchen aduſtion , der andere aber das

Wafer , welcher die irrdiſchen fœces abſcheidet

zund forttreibet . “ Gleichwie aber die Natur

ſinnreich und ſubtil iſt , in allen ihren Verrich⸗

tungens alſo hat ſie die Kunſt mit gleichmaͤſſiger
Subtllitaͤt uud Fleiß begaber , hinterlaſſen : dann

es ſeynd keine andere Weg zur leparation , als

dieſe beede , welche die Natur ſelbſten von An⸗

fang Der Welt in aht genommen , deren erfte fe -

mina als ungeſtalte , leere , und untereinander

vermiſchte in dem Waſſer aufgelöſt wuͤrden, da

fie burch bas Feuer des Geiſtes des Herrn , wel

cher ob ihm war , als der erſte Wuͤrker und Ber
weger , in der ſeparation des Chaos zertheilet,
und voneinander geſchieden worden , darauf die

ſeparation bes Liechts , von den fiaſtern gefolgt
iſt ; desgleichen auch die unterſchledlichen Formen ,

von der confalion , oder Vermiſchung der Ges

baͤhrungen von der Unfruchtbarkeit , und des To⸗
deg von dem Leben . Und wann die Ding alſo

vermiſcht , oder untereinander verblieben waͤren,
in ihrer erſten mixtion des Unreinen mit dem Rei⸗

nen , des Excrementi mit der Subſtanz , der Er»
den mit dem Himmel , des tebeng init dem Tod ,

ço wären auch alle Ding ohne Wuͤrkung, Kraft ,
Eſſenz und Leben , und die ganze Maſſa unnütz⸗

Í
eiß in ihrer Confuſion liegen blieben .
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Wann nun ein Artiſt dieſes betrachtet und be⸗
obachtet , daß kein Ding wuͤrken koͤnne, biß die
confuſio der Excrementen und Unflats aufgehal⸗
ten iſt , nimmt er Waſſer und Feuer zu Huͤlf ,
und zwar nach dem rempel der Natur , deren
operation er fleiſſig in acht nehmen ſoll , ſonderlich
in generatione metallorum , welche deſtomehr
vollkommen ſeynd , je mehr ſie in dem Bauch der
Erden gereiniget und gekocht ſeynd . So bleibe
vnun dieſe Meinung ſteif und veſt , daß das
„ Feuer und das Waſſer , die zwen allgemeinen
zund fuͤrnehmſten Mictel der leparation ſeynd .
Weiln aber die compofitio der Ding unterſchied⸗
lich iſt , und eine weniger als die ander nachgiebt ,
ſo iſt gleicher Weiß vonnoͤthen geweſen , daß die
Wuͤrkung dieſer beeden unterſchiedlich gemacht
werde . Doch alſo , daß man den ebenen und
rechten Weg ber Nature nicht- verlafe . Dann
in etlichen hat man die Verbrennlichkeit und den
ſchmirbigen , verbrennlichen und anſteckenden
Schwefel , auf die elne Weiß , auf die andere
aber die irrdlſche Unreinigkeit in andern Dingen
ausziehen muͤſſen. „ Die calcinatio mit der ludli⸗
„ mation , iſt die Verbrennung zu reluigen erfun⸗
»den worden , zur Wegnehmung aber der irrdi ,
vſchen feculenz ; ſeynd die delſillatio und diſſo -
vlutio , und zur Erhaltung der ſchwachen und
vleichterbrennenden Cörper , iſt der Gebrauch der
vdeſcenſion aufkommen : daß alle dieſe modli ge⸗
»ſchehen , entweder durchs Seuer , als Die calci -
statio , fublimatio und deſcenſio ; durch das

Waſſer
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aber in dên Büchern der alten und nenen Antonni

hiervon uͤberfluͤſſige Meldung geſchlcht , will ich
keine weitere Auslegung machen , weiln ich nichts

neues noch zierliches , oder auch leichtes darzu

thun könnte . Es wird genug ( eyn , wann ich ins⸗

144 Von dem wahren Philoſ . Salz

Waſſer aber , die deſtillatio und diſſolutio . Welln

gemein etwas als ein beſchreibendes , und mir wot |

bekanntes Ding hinzuthun werde , nemlich , daß

zdie calcinatio , zu Bezwingung der harten und

zunfolgſamen Ding fey erfunden worden , und

Izwar wegen ihrer Aneinanderhangung und ſtar⸗
„ ken compolition , welches verhindert , daß ſie
nicht leichtlich , roo fie niht in gar kleine Stuͤck⸗
„lein zertheilet werden / eine ſeparation zulaſſen .

„ Und daher eneſpringen vier Nutzbarkeiten , wel⸗

„che ſeynd die Verbrennung des Unreinen und

5ſtinkenden Schwefels ; eine leichtere leparatio |

der überflüſſgen und fremden Terceftreitác ; die

„fixatio des inwendigen Schwefels , und die ges

„ ſchwindere diſlolutio . Dann des Feuers Natur

it , die verbrennlichen Theil verzehren , weſche

nicht von der Eſſenz der Subſtanz ſeynd ; die Zer⸗

theilung und Hinwegnehmung der irrdiſchen Ex⸗

crementen befoͤrdern und leichter machen ; den na⸗

tuͤrlichen Schwefel figirn , und das Salz in den

Coͤrpern vermehren ; welches fich hernach mals
nur

allein , durch das Waſſe öſen laͤſt. Sagenur allein, durch das Waſſer aufloͤ

zdeswegen , daß die caleinatio nur denen Cöͤ pern

Igebuͤhre , welche wegen ihrer Aneinanderhangung

znicht leichtlich nachgeben , weiln die Spirltus

zoder fluͤchtige , und in dem Feuer leicht durch⸗
gehende
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ygehende Ding , ohne addition der fixen Ding ,
zund welche derſelben zuwieder ſeynd , nicht

zkoͤnnen ealeinirt werden : dann die caleinatio

shat anf nichts anderſt ihr Abſehen , als daß ſie

zaus allen Dingen die ſalia ertrahirn moͤge weiln

zin demſelbigen der beſſete Theil und eine ver⸗

zborgene Kraft der Coͤrper und Geiſter vornem⸗

zlich beſtehet , als denen diejenige verderbende

zaduſtion anhanget , die dieſer Ueſach hatt:en / in

zelner jeden lublimation , als ein unnuͤtz iches

„ Ding verrauchen und nicht aufgefangen werden
soll ; Damit die hinterſtellige mittlere Sußſtanz ,
zvon den irrdiſchen frcibus beſſer befreyet , und

surd Kraft des Feuers , zur puriliention und

vfixation moͤge gebracht werden . Der Gebrauch
aber, dieſer ſablimation ift erfunden tor den ,
weiln die calcinatio , welche ſonſten nicht , als

durch groſſe Gewal des Feuers geſcheehen adas Reine mir ven fæcibus ohne einigen Forta

gang der purifie:ation oder fep: WFation, me fid in

die Hoͤhefuͤhrete. Zwar wahr iſt , daß dle lub⸗

imatio auch ein ziemlich ſtark Feuer haben DiN,
aber dieſes geſchicht nur alsdann , wang diejenigen
Ding , welche ſich ſublimirn ſollen , mit den lee⸗

eibus oder calcibus eines
fizeni Corporis hart vers

miſcht ſeynd , daß ſie auf ſolche Weiß , die irrdi⸗

ſchen impuritstes footer
und veſtet ben ſich behal⸗

ten . Und dieſer modus ſublimationis iſt viel

ſicherer , wo nicht in den ſubjectis , welche von

Natur tixiores fœcçes haben , eine Arbeit vorzu⸗

Marn ift - :
Ch . Schr . III .Th . K „ Die
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„ Die deſcenſio hat einen zweyfachen Nutzen ,
„ deren erſte iſt , daß ein olenm ohne Verbrennung
„ aus den vegetabilibusextrahirt werde : der andere

paber , dag dfe corpora fufibilia , eher rein als

volatiliſch werden . “ Uad dieſe zwar ſeynd die

drey Arten der ſeparation, welche durch Das Feuer

„geſchehen , nun iſt uͤbrig , daß wir von den uͤbri

„ gen beeden , welche durch das Waſſer geſchehen ,
Zals von der deſtillation und diſſolution etwas

„ſagen . Der erſte modus unter dieſen geſchicht
durd Die inclination und filtration , damit die

„Lauterkeit , der mit dem Waſſer , in ein Waſſer
„aufgeloͤſten Coͤrper herfuͤtckomme: Dann der⸗

„jenige , welcher durch den alembicun geſchicht ,
„gehoͤrt ad ordinem ſublimationum , weiln er

„ durch die elevation ( Ethoͤhung) und nicht durch
„»die ablution ( Abwaſchung ) geſchicht . Wiewel

aber etliche dieſen modum , fuͤr indifferent und

wenig kraͤftig halten , fo deucht midh doch , er ſey
nicht zu verwerfen , ſondern wol in acht zu neh⸗
men , als einer aus den fuͤrnehmſten , deſſen ſich

die Natur in ihren operationibus gebrancht , und

welchen ſie als das einzige Mittel , zur Abſchei⸗

dung der irrdiſchen Unreinigkeit , ( doch welche

zuvor , durch die calcination zur leparation tuͤch⸗
tig gemacht iſt ) geſetzt und verordnet hat , durch

welchen auch efn jedes Ding , zur exaltation fef »

ner Vollkommenheit gebracht wird , nemlich

Fzur Puritäͤt , welche durch dieſes Mittel der fe -

paration , erhoͤhet und ſublimiret worden , daher

ſie auch von etlichen Philoſophis , eine heimliche
fabli -
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ſublimation genennt wird . Die andere operatie
zwelche durch das Waſſer geſchicht , nemlich d

ydiſſolutio , wird durch eine Feuchte und maͤſſig
„ Waͤrme verrichtet , als da iſt , Fimus equinut
»Baln , Maring , ein Dampf des aufſi⸗dende
„ Waſſers , oder durch eine infuſion in dem Waf
aler , oder durch Eingrabung an feuchten Orten

ſo haben doch dieſe alle einen finem nemlich , wi

man die calcinirten Ding wieder in ein Waſſe⸗
bringen moͤge; damit durch diefe liquefaction
( Welchmachung ) in der filtration ſich eine irrdi

ſche Materie an Boden des Geſchirrs ſetzen moͤge
Die Wiederholung aber dieſer Practie iſt ſubtil ,
und faſt in allen Dingen nothwendig : dann wann

einer durch ſtetige calcination , die Stuck einet

compoliti ſeparirn , und ſolches was ein ſaliniſche
Eſſenz hat , wieder in ein Salz bringen wolte ,
wuͤrde ein unwiderbringlicher Schad heraus ent⸗

ſpringen : dann die allzuſtarke und ſtetige Gewalt
der Flammen , wuͤrde den beſſern und groͤſſern
Theil deſſen , was mit einem ſo groſſen Fleiß ge⸗
ſucht wird , ſublimirn und zur Flucht noͤthigen,
alſo , daß nichts auſſer einer geringen Quantitaͤr
materiæ ſolubilis , mit einem groſſen Hauffen Un⸗

flats uͤbrig bleibe , zu dem , daß durch eine lange
Weil in dem Feuer , dieſelbige hinterſtellige Ma⸗
terie koͤnnte vitrificirt werden . Iſt derohaͤlben
beſſer , daß man nicht durch allzuſtarke Ueber⸗

eilung eines Dings , der Natur Gewalt anthue ,
und daß man mit Gedult , dle reiterationes fuͤr
die Hand nehme. Es iſt mir dergleichen Unhell ,

K 4 singo !
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48 Bondemwahren PhiloſSalz ,
insmals in calcinatioue cryftalli begegnet ; wel⸗

hen , als ich ihn von ſeinen excrementis reini⸗

en , und in eine wahrhaftige ellentiam , durch

ange Feuerungen bringen wolte , habe ich befun ⸗
yen , daß ſolcher mit den foecibus ganz vitrifielrt ,
der zu einem Glas , und deswegen zu meinem

Borhaben , und allen andern laboribus ganz un ·

uͤchtig worden . Dann obwol der Cryſtall klar

und dürchſichtig ſcheinet , ſo giebt er doch erſtlich

ninen ſchwar zen und veilbraunen Rauch , welcher

n der calcination erſcheinet ; es bezeuget auch von

deſſen unflaͤtiger Terreſtritaͤt , der ſtinkende nnd

ſulphuriſche Geruch , wie hernach der darauf

folgende weiſſe Rauch , eine wahrhaftige Gleich⸗

heit der Subſtanz anzeigen , welche endlich klar

und fluͤſſig , in einer ſchlechten Quantitaͤt zuruck⸗

bleibet , big ( olang fie git ber Matur und cons

ſüſtenz , eines reinen Cryſtalliniſchen Salzes kom⸗

imen ift ; und ſo man mit ſolchen letzten reitera -

tionibus anhaͤlt , wird doch der unannehmliche

Geruch , welcher erſtlich verſpuͤrt widi in einet

febr lieblichen ; angenehmen und einem Beilpulfer

ähnlichen Geruch verkehrt . Aus der Wider⸗

hoͤlung aber der calcinationum , kommen auſſer
den vorbeſagten noch zwey Nutzen ; deren einer

iſt , daß ein caleinirtes Ding durch den Gebrauch

des Feuers , den medicamentis eine Subtiligkeit
und Dauerhaftigkeit verurſachet , wie ich zuvor

eſagt habe ; der ander Nutzen iſt , daß ein zum

, oͤftern aufgeloͤſtes Corpus , eine Durchdringung
und geſchwind und ſubtile iagreſſion , ja auch

ſtarke
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ſtarke Kraͤften zur transmutation eines Dingi
uͤberkommet , als von der Krankheit zur Geſund

þett ; von der Schwachheit zur Staͤrke und Kraft
von der Zerſtoͤrung zur Wiederſe amg und volkommener Geſundßheit . Und diele Weg gehörei
ordentlich zu allen ſeparationſbus , welche keine
andern Zweck haben , als daß dle reinen ſuhltan

tiæ , von den verderbenden excrementis geſaͤubert
und von der leeren krrdiſchen Sbiſſigkeit , z1 éf

ner feurigen Purität , und daß ichs mit weniget
ſage , von der Unvollkommenheit zur Vollkom

menheit gebracht werden . Welches uns auck

Hermes hat lehren solen , wann - er fogt ; Di
Čedemi uffe von Dem Fener Asano re werden ,
da et ſich ſelbſten mit dieren Worten erflårt , unt
das Subtile von dem Groben oder Dicken ; de

er aud ) aebeut , daß ſolches mit Luſt und einen

guten Verſtand geſchehen ſolle . Dann indem er

von Der præ paration bes Spiritus generalis mundi

nach feiner terrification : redet , und zzugleich auck
einen Weg alle einzele Ding zu pråparíren i welfi
ſet , hat er andeuten wollen , daß in dieſer Erder

etwas , welches ſchwerlichen behalten und erhalten
kan werden , verborgen ſey , nemlich ein leichtet
und volatiliſcher Spiritus , der durch das Tem

perament des Feuers erhalten wuͤrde : hingeger
aber leichtlichen mit dem abſcheidenden Theil
welcher allzeit haͤuffiger, und an der Quantlita
die fire Subſlanz uͤbertrift, 5 und

durchglenge, wann nicht in der operation ein

maͤſſiges Feuer, und eine richtige Ordnung nebenſſ
3 bek
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der Gedult gebraucht wuͤrde. Da dann ein Ar⸗

kiſt , die Regel mit einem ſonderbaren Fleiß in

vacht nehmen ſoll , nemlich die drey ſulphura zu

ounterſchelden , deren zwey koͤnnen geſchieden wer⸗

oden , nemllch der aͤuſſerliche, welcher durch die

Pcalcination und diflolution untergehet oder ver⸗

odiehe , und der inwendige , welcher durch die bloſſe
d ecoction verſchwindet , der dritte aber wird fixum

„ genennet , welcher elgentlich ſulphur naturs iſt ,
vund das eigene ſubſectum ſubltantiæ , deme die

i⸗Philoſophi den Namen eines agentis , oder grani
bfixi , oder Elementi ignis in ihrem compofito
pphylico zʒugeſchrieben . Was den aͤuſſerlichen be⸗

fecrift , iſt er erſtlichen fluͤchtig und verbrennlich ,
pweiln erein gang fremdes , und des Feuers er

beſtes alimentum iſt ; der innerliche aber iſt mehr
bvereinigt , und in der ſubltantis gegruͤndet, und

„ wird deswegen nut allein , durch ein uͤberaus

ſtarkes und ſtetiges Feuer bezwungen . Und bies

bſer Urſach willen , nümmt er alle Farben an ſich ,
zehe er heraus kommt , indem er von der

ESchwaͤrze anfaͤngt, welches das erſte Zeichen
Ider Terreſtritaͤt , aduſtion und corruption , und

bber Borbot gur putrefaction und mortification

bit Wann er þernadimals drh die andern

vemittlern Farbengehet, bekommt er allgemaͤchlich
beine weiſſe Farb , welche geriſch iſt ; don dar

»ſteigt er zu einer feurigen Farb , nemlich zur

„Roͤthe, in welcher ſich die Kraͤften der Kunſt ,
sund die Regierung Dee penere enden , und dar »

` „über man aud nicht wefters ſchreiten kan . a; es
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ches die Poeten Fabelsweiß , unter der unbeſtaͤn⸗

digen Figur des Prothei haben zu verſtehen ge⸗
ben , der ſich in unterſchiedliche wunderliche Ge⸗

ſtalten verkehrte , diejenigen , welche ihn fangen

wolten , dadurch abzuſchrecken . „ Dieſe Ver⸗

zaͤnderung der Farben aber , kommt von dem in⸗
znerlichen fulphure her , als dem wahren Urheber
vund Herfuͤrbringer aller Tincturen und Veraͤn⸗

„ derungen , die duerch bie Natur oder Kunft , in

vallen fubjectis koͤnnen geſehen werden . “ Man

kan auch dieſelbigen Farben , gar deutlich in der

Decoction des erſten Univerſal - ſubjecti merken ,

wie mir dann auch eben dieſes , wie ich zuvor er⸗

zehlt , dieſelbigen einsmals hat herfuͤrgebracht .
So balden aber die Weiſe ſich ſehen laͤſt, ſo er ·
ſcheinet auch alſobald der ſalphur naturè , von

welchem Geber ſagt , daß er auſſen weiß , innen

aber roch ſey : dann auf dieſe Weiſe folgt endlich
die Roͤthe , nur allein durch Huͤlfe des Feuers ,
damit man ſtetigs anhalten ; und foldjes per gra -
dus ftárfen foll ; daher þat einer unter den Wei⸗

ſen geſagt , ſein Stein wäre ein guldener Ring ,
mlt Silber uͤberzogen . Dieſes habe ich nur obi .

ter , und mit wenigen von den Farben vermelden

wollen , wie es dann auch gute Authores aufge⸗
zeichnet haben , nicht zwar , daß ich die præpa⸗
rationes und operationes zu lehren geſinnet bin ,
von denen ich weiß , daß ſie nothwendig zu dem

groſſen ſo hoch belobten Elexker der Philoſophen
gehoͤren , ſondern nur , daß ich den fleiſſigen Diſ⸗
cipuln der gelehrten Medeaͤ , welche durch emſige

;
K 4 Nach⸗
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Nachforſchung in das Heiligthum der heimlichen
Phyſie zu gehen ſich bemuͤhen , weiſen will , was

für ſulphura in allen Dingen wegzunehmen und

zu behalten ſeynd . Ich verhoffe aber die Zeit ,
nicht uͤbel angelegt zu haben , daß ich mich den

Hausgeſchaͤften , welchen ich mich ganz ergeben ,
enigiebe ; waun ich nue den : fchwachen darniedero

liegenden Theil der natúrlichen Philofoppie , wies
der eine Kraft und Lebens finklein koͤnnte zuſtellen ,
welchen die Meidhaͤmel und die ihr ſolche Epe

miß oͤnnen , gleichſam lebendig in das Grab ber
Calumnien verſcharrt haben , unter dem feind⸗
ſeligen Titul der falſchen und mißbrauchenden
transmutation der Metallen ; wiewol ſie die bloſe
Uwiſſenheit des rechten magifterii verhindert ,
daß ſie die Wahrheit nicht unterſcheiden koͤnnen,
uͤberfallen ſie doch ſolche mit leichtfertigen und

Eht ent uͤhr gen Schmaͤhworten , deren einziges
Fundament , auf den boßhaftigen Lügen unver⸗

ſcheätzter deuth beruhet , welche die Staͤdte durch⸗
guj iy leere Wort verkauffen , und ihre leicht⸗

fedde Betruͤgereyen mit dem reinen Mantel ,
diefer ſchonen Junafrauen bedecken und verhuͤllen:
imit dered Farben fie die Augen der Leichtglaubi⸗
gen verblenden , und als betruͤgliche Syrenen ,
eurioſe Leut in groſſe Gefahr ſtuͤrzen.

—

Dag
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